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Am 9. November 1923 erlitten vor der
Feldherruhalle m München 16 junge Kämp¬
fer für die nationalsozialistische Erhebung
»en Opsertod . Diese 16 Menschen , die den
unauslöschlichen Glauben an die Erneuerung
und den Aufstieg des deutschen Vaterlandes
im Herzen trugen , die dem Führer Adolf Hit-
ier, der den Kampfrus für Deutschlands Er¬
hebung und Deutschlands Einigung auf seine
hakenkreuMhne geschrieben hatte , ewige
Treue geschworen hatten , sind die ersten
Blutzeugen der nationalsozialistischen Bewe-
zung . Ihre Todesstunde war der Beginn
des Ringens , aus dem zehn Jahre spater
das neue Reich erstand . Diesen 16 Blutzeu¬
gen sind 406 nationalsozialistische Kampier
im Opferlod um Deutschlands willen nach¬
gefolgt . Und diese Opferbereitschaft für die
große Idee des Nationalsozialismus gab den
Kampftruppen des Hakenkreuzes Kraft und
Mut . um im Ringen um die deutsche Seele
und für die Neugeburt des Reiches ihr
Letztes und Bestes ein zusetzen.
Der Sieg , den diese verschworene Kamerad¬
schaft nach unendlichen Mühen und gegen
eine Flut von Feindschaft und Haß errang,
war ein lebendiges Zeugnis dafür , daß eine
Bewegung so viel Wert hat , als Menschen
bereit sind, für sie zu sterben.

So oft einer unserer Mitkämpfer durch
eine Kuael .getroffen wurde , umklammerten

Vsii Oauleiter unä k?6iek8stutt1iuItLi ' WildsIin Nnrr

wir fester denn je die Schäfte unserer Fahnen
und scharten uns erst recht in unerbittlicher

! Treue um unseren Führer . Nichts konnte
i uns von dem einmal gesteckten Ziel , ein
! neues großes Deutschland zu schaffen , ab-
! bringen und wenn der Tod noch so furcht¬

bare Ernte hielt . Partei und SA wurden
verboten , unsere Parteigeschäftsstellen wur¬
den von der marxistischen Regierung aus¬
gehoben , das Material beschlagnahmt , HsksH«
Kameraden und Kämpfer wurden weggetzM

. und hinter Feftungsmauern gesetzt Kr
j hungerten und bettelten Jahr um Jahr Mr
! die nationalsozialistische Bewegung » yd de»
! nationalsozialistischen Kampf . Aber ml .diese

.Knebelungen und Verfolgungen hielten uns
nicht zurück, immer wieder unsere Blutsahne
durch die Straßen der Dörfer und Städte
zu tragen , denn für sie schlug unser Herz und
sie war Las Sinnbild Deutsch,
lands.

Der heutige 9 . November erinnert uns an
den Anfang der Bewegung , an Deutschlands
Zeiten , da wir nur ein kleines Häuslein
waren , das einer Welt von Gegnern den
Kampf ansagte , das aber bereit war , für
Deutschland zugrunde zu gehen , wenn die

i Entwicklung , die seit 1818 im Gange war,
^ sich fortsetzen würde.
s Es war für die jungen Leute von damals
! leine . Tiskussionsfraae , obstes mvalich oder

unmöglich sei, sich dieser Entwicklung ent - ,
gegenzustemmen . Für sie war es ein inne - '
res Gebot , für Deutschland zu kämpfen , so- !
lange ihnen Gott die Kraft und das Leben
gab . Sie sahen die Abgründe , die innerhalb s
des Volkes seit Jahren und Jahrzehnten auf - ?
klafften , sahen den Hatz, der die Menschen die- :
ses Volkes zerwühlte . Und so begannen fic
das übermenschlich erscheinende Werk . Wir i
haben es auch hier erlebt , daß die alte Er - ,
sahrung zur Wahrheit wurde : daß zäher ?
Wille alles vermag , wcnnervou :
edlen Beweggründen getragen  ?
ist . Wi ^ haben erleben dürfen , daß der ?
Kamps , den wir jahrelang für Deutschland j
führten , eines Tages erfolgreich sein würde , s
Freilich hatten wir bei diesem Kampf auch i
Aktivposten , die uns im Glauben an diesen !
Sieg bestärkten . Denn , so sagten wir uns:
ein Volk , das vier Jahre lang einer Welt
von Feinden zu trotzen vermochte , muß j
innerlich gesund sein , kann nur vorüber - !
gehend aus Abwege gekommen sein . Und j
wenn wir unsere Jugend sahen und ihre Be- s
geisterung für die Braunhemden , dann war >
auch das wiederum für uns ein Teil der i
sicheren Gewähr , daß wir eines Tages doch !
triumphieren würden . Die soldatische !
Haltung , die Disziplin , die Hin - ,
gäbe undOpferbereitschaftzog
die Iuaend au . , und solange  die¬

ser Gei st in der deutschen I u gend
lebt , kann unser Volk nicht ver¬
loren sein.

Diese Gewähr haben wir heute , nachdem wir
den heroischen Aufstieg Deutschlands seit dem
Jahre der Machtübernahme mit erlebten . Die
Zusammenschmiedung eines innerlich zerrisse¬
nen Volkes zur schicksalsverbundenen Volks¬
gemeinschaft , die Wiedergeburt unserer Wehr¬
macht und damit Freiheit und Achtung in 8er
Welt . Von dem Ziel , das der Führer und die
Bewegung in ihrem Kamps erreichte , haben.
Jahrhunderte geträumt . Bcmernrevolutidnare
des Mittelalters hatten es e ' ihre Fahnen
geschrieben. Luther und Ae.:, ., Fichte und
llhland , die besten und edelsten deutschen Gei¬
ster haben darum gerungen : es ist das
Volksein.  Die Tat unseres Führers , mehr
denn 60 Millionen Menschen zu einem Willen
zu einen , ist etwas .Einmaliges in der Welte
Jahrhunderte werden davon als hem größten
Wunder aller Zeiten sprechen. Und wie in ore'r
seu schicksalsvollen Jahren , die wir miterleben
dürfen , tausende , ja das ganze deutsche Voll
bereit ist, für diese deutsche Einheit ihr Bestes
und wenn es sein muß ihr Leben hinzugeben,
so muß es in aller Zukunft sein. Die Blutopfer
des Befreiungskampfes haben uns gelehrt , daß
das Volk und der einzelne in ihm nur bestehen
kann , wenn jeder einzelne für die Gesamtheit
opfert , Jwenn , jeder sich dem Marschtritt der
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Der Siegeszug der Toten
Auftakt der Gedenkfeiern in München — Der Führer bei den Alten Kämpfern

xk. München.  8 . November.
„Die Tat de « 9. November ist

nicht mißlungen . Sie wäre mißlungen
dann , wenn eine Mutter gekommen wäre
und gesagt hätte : Herr Hitler , kie habe»
auch mein Kind ans dem Gewissen. Aber das
darf ich versichern, es ist keine Mutter ge.
kommen. Im Gegentest . Tausende andere
sind gekommen und habe« sich in unsere
Reihe gestellt. Bo » den jungen Män¬
nern . die gefallen sind , wird es
dereinst heißen , wie es am Obe¬
lisk zu lese « ist : „Auch sie starben
für deS Vaterlandes Befreiung ."

. . Ich glaube , daß die Stunde kommen
wird , da die Masten, die heute mit unserer
Kreuzsahue auf der Straße stehen, sich ver¬
einigen werden mit denen, die am S. Novem¬
ber aus uns geschossen haben. Ich glaube
daran , daß das Blut nicht ewig
uns trennen wird ."

Das sprach der Führer in seinem Schluß¬
wort zum Prozeß im März 1924. Sei»
Wort hat herrlichste Erfüllung
gesunde « . Das Sterbe » der sechzehn
junge» SefolgSmän «er Adolf Hitlers hat
Sinn und Krönung erhalten durch das ge¬
waltige Werk der inneren und äußere» Be¬
freiung . Darum wehen heute die Fahne»
nicht mehr auf Halbmast , säumen nicht mehr
Trauerflor « den Weg der alten Kämpfer
durch die Straßen Münchens : Deutsch-
land ist frei geworden.  Die Toten
von der Feldherrnhalle vor zwölf Jahren
haben den Sieg errungen — heutt um
Mitternacht haben sie den Triumphzug
durch die Haupt st adt der Be¬
wegung  angetreten . Sie marschieren mit
ihren Kampfkameraden von 1923 noch ein¬
mal den Weg, auf dem sie ihr größtes Opfer
gebracht haben, um dann ewig « Wach« zu
beziehen — für Deutschland.

München im Zeichen - er Sieges¬
und Gedenkfeier

Sclion am Freitag morgen stand München

Nation einreihr und einer in treuer Kamerad¬
schaft zum andern steht. Forschen wir nach dem
>' ,eru der Kraft, der uns rn all den Kampf¬
jahren durchhalten ließ und uns endlich auch
den Sieg in die Hände gab, so treffen wir
immer wieder auf die opfernde Tat , die
in ihrer höchsten Form besiegelt wird von dem
Llutopfer des Kämpfers.  Dieser
tragende Gedanke steht deshalb auch in einer
großartigen und mythischen Wucht im Mittel-
prmtt der heutigen Feier des 9. November in
F,-ft'mchW. . .Bei der Beisetzung der Gefallenen
i .n Ghrentempel der Bewegung werden die
Namen der 16 Blutzeugen aufgerufen und
jeder Aufruf wird von einem Hitlerjungen mir
„Hier" beantwortet. Dieser Vorgang ist ein
Zmnbild von tiefer Eindringlichkeit, ein Be¬
kenntnis zu dem Gedanken, daß die Gefallene»
ihr Blut nicht umsonst vergossen haben, son¬
dern aus ihnen neues Leben in ewiger Ver¬
jungung entspringt.
--Wir Nationalsozialisten haben die sechzehn
Blutopfer nie vergessen  und Jahr um
Jahr in ernsten Feiern ihrer gedacht. Gar
oft, wenn einer von uns mutlos werden und
au ? der Strecke bleiben wollte, war es der
Führer , waren es die Kameraden, war es der
Kameradschaftsgeist, der uns wieder aufrich¬
tete und zu neuem Kampf und zu neuem Hof-
sen anfeuerke. Wir sangen unsere Lieder von
der Sturmabteilung Hitler , wir dachten nichk
ian unser eigenes Schicksal, dachten nicht an
Geldverdienen, dachten nicht an ein Sonn¬
tagvergnügen , nicht an unsere Familie . In
ungezählten Nächten und Tagen standen wir
in Dersammlungssälen für unser heilige?
Ziel: ein Reich der Ehre , der Frei¬
heit und der Arbeit zu schaffen.

Wir taten das alles nicht nur um der Par-
tei willen, sondern um Deutschlands willen.
Heute ist Deutschland die Partei und di«
Partei ist Deutschland geworden. Gebannt
ist der Hader und die Zwietracht , die
Deutschland immer wieder an den Abgrund
brachten; die Einheit unter dem Banner de?
Nationalsozialismus ist für ewige Zei¬
ten gewahrt.  Die Toten der Bewegung
find nicht im Dienst einer Partei gefallen,
sondern für Deutschland.  Daraus er¬
wächst dem ganzen Volke die Pflicht, ihrer
in Ehrfurcht und unauslöschlicher Dankbar¬
keit zu gedenken. Der schönste und tiefste
Dank aber, der ihnen zuteil werden kann,
besteht darin , daß nicht nur einzelne ihnen
in der Bereitschaft für das Opfer Nachfolgen,
jstmdern jeder Volksgenosse in seinem Lebens,
und Wirkungskreis diesem Gedanken nach¬
lebt. So wird aus einer kleinen Schar von
Opferbereiten ein opferndes Volk, dessen beste
und lebendigste Kräfte gerade im Dienste
der Gemeinschaft dienen und dadurch eine
dauernde Verjüngung und einen ewigen Be.
stand von Reich. Volk und Nation gewähr-
leisten. Lassen wir diese tatbereite Gesinnung
in »ns nie verlöschen und sie angesichts der
Mahnmale unserer Toten immer wieder auf-
flammen, so wird der Satz „U n d ihrhabt
doch gesiegt"  immer seine Kraft und
Gültigkeit behalten in dem ewigen Deutsch¬
lands das Adolf Hitler, unser Führer , baut.

l im Zeichen der Sieges- und Gedenkfeier. Noch
war die Sonne nicht emporgestiegen über der ,
Stadt , da hallten die Straßen schon wider
vom Tritt der Marschkolonnen. Zug aus Zug
fuhr in die Hallen des Bahnhofes ein und
brachte die Kämpfer der Bewegung aus allen
Gauen des Reiches. Im reichsten Flaggen¬
schmuck prangt die Stadl . Auch von der
Theatinerkirche, seitwärts der Feldherrnhalle,
flattert zum erstenmal die Flagge des Trit¬
ten Reiches.

Me Aufbahrung der 18 Gefallenen
Im Waldsriedhos , im Nord-

fr  i e d h o s und im O st f r i e d h o s lodern
aus hohen, tannenreisigumwundenen Pylo¬
nen Opferflammen . In edelgeformten Zinn-
särgen find die sterblichen Ueberreste der >
Männer gebettet, die als erste ihr Leben >
hingegeben haben für das neue Reich. Dun-
kelrotes. samtenes Bahrtuch mit dem Haken-
kreuz und den Namen der Toten deckt die
Särge . Vor jedem Sarg steht ein Korb mit
riesigen weißen Chrysanthemen.

Punkt l2 Uhr löst unter feierlichem Orgel-
klang die Ehrenwache der SA das bisherige
Wachkommando der SS -Standarte „Deutsch¬
land " ab. Die Fahnenträger mit den Fah¬
nen der die Namen der Gefallenen trauen¬
den Traditionsstürme nehmen hinter den
Särgen Aufstellung. Nur die Angehörigen
der Gefallenen wohnten der Aufbahrung bei. !
Dann aber zieht eine endlose Kette von
Volksgenossen an den Särgen vorbei, die zu !
grüßen , deren Sterben dem neuen Deutsch- !
land das Leben gegeben hat . >

!

Das Diplomatische Korps in München j
Als Gäste des Führers nehmen an der -

Feier die Botschafter Polens und Italiens,
die Gesandten von Venezuela, Bolivia . Peru.
Griechenland. Irland . Columbia , China.
Mexiko, Uruguay . Kuba. Bulgarien , Irak
und die Geschäftsträger von Guatemala.
Panama , Japan . Nikaragua , Ecuador . Un¬
garn , Chile und Aegypten teil. Der Schlaf¬
wagen - Sonderzug verließ am Freitag vor¬
mittag Berlin.

Die Ewige Wache
Eingeleitet wurden die Feierlichkeiten am

Freitag nachmittag mit einem Presseempfang
im eindrucksvoll geschmückten Festsaal des
Künstlerhauses. Reichspressechef Dr . Dietrich
führte dabei u. a . aus:

Der 9. November ist für uns der Tag
des heldischen Opfers.  In diesem
Jahre aber hat der Tag seine ganz besondere,
tiefinnerliche sinnbildliche Bedeutung. Es ist
Sie Feier des Sieges und der Auf¬
erstehung der Toten des 9. Novem¬
ber  1 9 2 3. Wie der Marsch unserer ältesten
Parteigenossen vom historischen Bürgerbräu-
keller zur Feldherrnhalle den Opfergang nicht
nur der Nationalsozialistischen Partei , son¬
dern des ganzen deutschenVolkes
versinnbildlichte, so wird der Marsch unserer
toten Helden von der Feldherrnhalle zum
Königsplatz nun den Sieg und die
Auferstehung dieser Toten und
damit auch des ganzen deutschen
Volkes künden.  Sie werden in dem
Ehrentempel am Königsplatz als ..Ewige
Wache " für immer ihren Platz haben als
Mahner für das ganze Volk.

Nationalsozialistischer Kunfi-
und Knlkurwille

Dann sprach der Gauleiter des Traditions¬
gaues. Staatsminister Adolf Wagner.
München bedeutet für das neue Deutschland
mehr als irgendeine andere Stadt des Rei¬
ches. So ist eS begreiflich, daß der Führer
hier begann, die nationalsozialistische Kul¬
tur und Baukunst besonders zu Pflegen. Was
hier in den letzten zweieinhalb Jahren ent¬
stand. ist echter und wahrer Ausdruck natio¬
nalsozialistischen Kunst- und Kulturwillens.
Das , was jetzt seiner Vollendung entgegen¬
geht, ist aber nur ein Anfang de s sen.
waS geplant ist.

Gauleiter Wagner kündigte dann an . daß
noch entstehen werden: Ein in den Ausmaßen
dem Führerbau gleicher Verwaltungs¬
bau.  eine Halle,  die 60 000 Menschen faßt,
sin Museum für Zeitgeschichte  und
schließlich auch die größte und
schön st eOperderWelt.  So wird das
Gesicht dieser Stadt vielleicht schon nach
ftnem Jahrzehnt so ausgeprägt national¬
sozialistisch sein, wie kaum das Antlitz einer
anderen Stadt sein kann.
Der Verrat des Ultramontanismus

Gauleiter Adolf Wagner  setzte dann
fort : In wenigen Stunden jährt sich zum
zwölften Male der Zeitpunkt, an dem Adolf
Hitler im Bürgerbräukeller durch seinen
Schuß Deutschland weckte und die Männer
um sich scharte, mit deren Hilfe er dem Reich
eine neue Regierung geben wollte. Daß die
Tat nicht gelang, das mag Schicksalsfügung
sein, aber daß sie richtig war , das steht heute
mehr als je fest. Und wenn der unselige Ver.
rat der Männer um Kahr die Tat in ihrem
Erfolg vereitelte, so wächst um so mehr die
Größe des 9. November empor, jenes Tages,
an dem dann vom Bürgerbräukeller aus die
Männer in die Stadt zogen, die zwar schon
wußten, dgß sie geschlagen seien durch Ver¬

rat . die aber bis ' zum letzten Augenblick be¬
reit waren , zu ihrer Tat zu stehen. Immer
noch glaubten sie. daß der Verrat wenigstens
nicht so weit gehen könne, auf sie die Ge¬
wehre zu richten. Trotzdem schoß der
Ultramontanismus.  Er traf 16 der
Tüchtigsten von uns . So wie sie uns vorher
verraten hatten , so höhnten und verspotteten
sie nachher sogar unsere toten Kameraden.

„Und ihr habt doch gesiegt!"
Was liegt näher , als daß wir heute dieses

Geschehen sühnen? Was liegt näher , als daß
wir heute im Dritten Reich diese einst ver¬
höhnten und verspotteten toten Kameraden
im Siegeszug durch München tragen ? ,.U n d
ihr habt doch gesiegt" — aus diesem
Gedanken ist geworden, was wir feierlich er-
leben werden. Es ist nicht mehr als richtig,
daß an diesem Siegeszug unserer Toten die
ganze  Nationalsozialistische
Deutsche Arbeiterpartei  teilnimmt.
Wir haben bewußt diesem Teil der Feier ein
triumphales Gepräge  gegeben . Es
liegt dem L-oldateu nicht, daß bei seinem
Tode getrauert werde. Der sterbende Soldat
will keine Trauer bei seinem Ende. Die Be¬
stattung unserer Toten soll vor sich gehen in
einem Rahmen, der nicht nur den Menschen
von heute, sondern auch den Kommenden
zeigt, daß das Blut dieser Gefallenen wachen
ivird über die Reinheit und Sauberkeit der
nationalsozialistischen Weltanschauung und
über die Größe des deutschen Vaterlandes.
Denn die Token werden weiter leben
in uns und sie werden weiter leben in unse¬
rer Jugend . Wir werden unser Volk, wir
werden die Väter und Mütter so erziehen,
daß selbst die Generationen in tausend Jah¬
ren noch spüren, daß sie berufen sind, die
Tradition dieser Gefallenen fortzusetzen. In
diesem Sinne wird die Jugend am Zuge der
Toten teilnehmen, und die Besten der ganzen
deutschen Jugend werden in München sein,
um die feierliche Stunde hier mitzuerleben.
Die feierliche Ueberführung
von den Friedhöfen

Während die alten Kämpfer der Bewe-
gung sich im Bürgerbräukeller , die Jugend
im Löwenbräukeller und die Führerschaft der
Bewegung im Zirkusgebäude am Marsseld
sich sammeln, beginnt die feierliche
Ueberführung der sterblichen
Ueberresteder 16Gefallenenvon
den Friedhöfen zur Feldherrn¬
halle.  Dichte Menschenmassen säumen die
Straßen , die die drei Züge nehmen, und in
denen jedes Licht erloschen ist.

Dumpfer Trommelwirbel begleitet diese
letzte Fahrt der Helden. Je sechs Pferde ziehen
die Lafetten, auf denen die Särge ruhen . Je
sechs alte Kämpfer im Braunhemd , die den
Blutorden tragen , geleiten die Särge ent¬
blößten Hauptes , Ehrenstürme der SA , SS,
des NSKK, eine Ehreuadteilung des Arbeits¬
dienstes mit geschultertem Spaten und eine
Bereitschaft Politischer Leiter folgen dem
Zuge. SA-Männer mit brennenden Fackeln
in je zehn Meter Abstand bilden Spalier.

Ehrfürchtig und entblößten Hauptes , mit
erhobenem Arm grüßt die Menge die Toten.
Lw gehen die drei Trauerzüge durch die
nächtliche Stadt — Sinnbilder der ewigen
Verbundenheit der Toten und Lebendigen.

Der Führer bei seiner alten Garde
Indessen sind im Bürgerbräukeller , der ge¬

schichtlichen Stätte der ersten deutschen Er»
aebuna nach der Novemberrevolte, die alten
Kämpfer der Bewegung zusammengekommen.
Plan sieht hier hohe und höchste Würden¬
träger des Staates , Angehörige des Führer¬
korps der Partei , viele einfache Männer , die
vorbildlich wie vor zwölf Jahren ihren Dienst
an der gleichen Stelle versehen, weil nicht
äußere Ehren, sondern die Pflicht ihnen das
höchste ist. Und zwischen den Trägern des
Braunhemdes Männer im grauen Nock des
neuen deutschen Heeres, das Adolf Hitler ge¬
schaffen hat.

Der Saal trägt keinen Schmuck. Nur vom
Podium leuchtet das Siegeszeichen des Haken-
kreuzes. Und ein kleines Hakenkreuz an der
Decke bezeichnet die Stelle , die Adolf Hitlers
Nevolverschuß traf an jenem 8. November
1923. um sich Gehör zu verschaffen.

Der Badenweiler Marsch klingt auf : Der
Führer kommt zu seine « alten
Kämpfern.

Kurz vorher war in feierlichem Schweigen,
getragen von einem alten Kämpfer des Jah¬
res 1923. Sturmbannführer Grimmin-
ger , die Blutfahne  in den Saal ge¬
tragen worden. Nun aber braust ein Jubel
sondergleichen auf . als Adolf Hitler  mit
seinen Begleitern von 1923, Julius Schreck,
Julius Schaub und Ulrich Graf (dieser
war es. der 1923 sich vor der Feldherrnhalle
schützend vor den Führer warf und aus zahl-
reichen Wunden blutend zu Boden sank), im
Bürgerbräukeller eintrifft . Hermann Göring
und Christian Weder begrüßen ihn. In Ver¬
tretung da« an den Folgen einer Operation
leidenden damaligen Führers des „Regi¬
ments München". Obergruppenführer Brück¬
ner,  der nicht anwesend sein kann, meldet
OGrF Helfer  dem -Führer das Regiment.

dessen ehemalige Kompaniesührer in der Halle
angetreten sind.

Der Führer spricht
Viele Hände muß der Führer schütteln,

ehe er in den Saal treten kann. Dann bran-
det eine einzige Woge des Jubels auf . Es ist
ergreifend zu sehen, wie sich mitten durch die
braunen Kämpfer eine schmale Gaste für den
Führer bildet, wie hinter ihm die braune
Woge wieder zusammenschlägt. Sie wer¬
den immer eins sein : Der Führer
und seine Getreuen.  Dies alles ist
wie ein hohes Lied der Treue , der Treue , die
Deutschland groß gemacht hat . Obergruppen¬
führer Hermann Göring  tritt an das Pult
und kündigt an daß der Führer nun zu
seinen alten Kämpfern sprechen wird . Als
der Führer dann beginnt , war säst jeder Satz
unterbrochen von Stürmen der Zustimmung
und des Beifalls.

Brausend hängt sich der Beifall an den
letzten Satz, als der Führer geendet hat . Hell
und ehern wie aus einem Munde jaucht dem
Führer das Sieg -Heil seiner Getreuen ent¬
gegen. Dann erklingt, einem heiligen Gelob-
nis gleich, das Lied der Deutschen und das
Horst-Westel-Lied. Heilrufe und immer wie¬
der Heilrufe huldigen dem Führer . Tausende
von Armen strecken sich ihm entgegen. Ter
Führer drückt vielen alten ergrauten Kämp¬
fern die Hand , ehe er den Saal verläßt . Tie
Kundgebung des Saales pflanzt sich fort ans
die Straße.

„Ewig ist das Werk Adolf Killers !"
Tausende von Politischen Leitern, stellv.

Gauleiter . Kreisleiter . Reichsamts - und Gau¬
amtsleiter . Führer der SA . SS , des NSKK.
des Arbeitsdienstes , der HI und die Haupt¬
schristleiter der Parteipresse sammelten sich
am Freitag abend im Zirkus am Marsfeld,
um die Uebertragung der Rede des Führers
aus dem Bürgerbräukeller zu hören.

Gauleiter Staatsminister Wagner  führte
in «einer Begrüßungsansprache zurück in die
Zeit des Anfanges der Bewegung, in der der
llliramoiftanismus «ich anichickte, das Reich
zu zerschlagen. Er erinnerte an die schicksals¬
hasten Stunden des 8. und 9. November 1928.
„Wenn nun in diesen Tagen in den Straßen
Münchens Männer marschieren im einfachen
Braunhemd ohne Kopfbedeckung und Dienst-
abzeichen, ohne Orden , nur geschmückt mit
dem Blutorden der Partei , dann denke jeder
daran : Das war einer von denen, die damals
dabei gewesen sind. Und wenn diese Männer
nicht gewesen wären , dann wäre der Opfer-
tod der 16 Gefallenen umsonst gewesen.
Darum . Kameraden , ehrt die
alten Kämpfer!  Oft schon schien es, als
ub sie in Vergessenheit geraten sollten, —
das dars aber nicht sein . weder
hier , noch anderwärts !" Der Gau¬
leiter schloß:

„Wenn am Königsplatze unsere Toten vom
9. November 1923 die Ewige Wache bezogen
haben werden, dann werden wir vor aller
Oeffentlichkeit beschwören, daß diese Toten
nicht gestorben sind, sondern daß sie in uns
auferstanden sind und in uns leben, so lange
wir selbst leben und daß sie in unserer
Jugend leben, solange es deutsche Jugend
gibt. Die Geschehnisse dieser Tage werden in
der Ueberlieferung der Partei weiterleben
und sie werden in die Seele des Volkes ge¬
pflanzt werden auch für die kommenden Ge¬
schlechter. Ewig ist unser Deutsch¬
land und ewig i st die national-
s o z i a l i st i s che W e l t a n s cha u u n g —
ewig i st das Werk  A d o l f H i t l e r s !"

Die junge Garde
Während sich im Bürgerbräukeller die

Alten Kämpfer der Bewegung sammeln, tre¬
ten im Löwenbräukeller 600 Mädchen des
BdM. je 24 aus jedem Obergau . und 1200
Hitlerjungen , je 48 aus jedem Gebiet, an . die
heute Samstag feierlich in die Partei aus¬
genommen werden. Es ist die Blüte und
Auslese der deutschen Jugend , die hier den
Reichsjugendführer Baldur von Schi-
r a ch mit einem Spalier lodernder Fackeln
empfängt. ',6 Opserlichter auf schwarzem
Grunde leuchten von der Stirnfront des
Saales , unter ihnen die Kampsrune , über
ihnen in leuchtenden Lettern die Worte:
..Und ihr habt doch gesiegt !"

Musik leitet die Feier ein. Dann spricht der
Neichsjugendführer:  Auch die kom¬
menden Jahre werden uns nur schenken, was
wir erarbeitet und erkämpft haben. Und
wenn große Stürme über uns Volk Herein¬
brechen. dann wird ganz Deutschland auf
euch angewiesen sein, und dann werdet ihr
die Fahne mit der gleichen Liebe und Treue
verteidigen und behaupten müssen, wie die
Männer vom 9. November. Ihr müßt
noch Großes leisten . wennTeutsch-
land wirklich die nächsten Jahr¬
tausende überdauern will.

Musik schließt den ersten Teil dieses
Abends — dann werden die Lautsprecher ein¬
geschaltet und die Jugend des Führers hat
teil an dem Erlebnis im Bürgerbräukeller,
wo Adolf Hitler mit seinen ältesten Kämp¬
fern die geschichtliche Stunde der Erhebung
des Jahres 1923 begeht.

Trauerparade vor den Mauern
des Siegestores

Tiefe Dunkelheit — nur durchbrochen
durch die lodernden Fackeln der spalrer-
bildenden SA - lag über den Straßen , als
gegen 22 Uhr die drei großen Trauerzüge
mit den gefallenen Helden des 9. November
1923 sich zum gemeinsamen Zug durch das
Sieaestor in die Feldherrnhalle vereinigten.
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Beim Einschwenken in die Leopoldstraße wur¬
den die Lafetten mit den 16 Särgen von den
Abordnungen der SA . SS und NSKK. des
Arbeitsdienstes nutz der Poltischen Leiter
empfangen.

Auch die 8000 Unterführer auS dem ganzen
Reich waren bereits von der Kundgebung im
Zirkus Krone heramnarschiert . ebenso die
alten Kämpfer, die gerade das große Er¬
lebnis der Führerrede im Bürgerbräukeller
hinter sich hatten . Zu ihnen gesellten sich die
Riesenkolormen der 10000 Fahnen¬
träger  und der Abordnungen , die die
Standarten der Bewegung aus dem ganzen
Reich nach München gebracht hatten . Kurz
vor dem Siegestor nahmen je acht der La-
fetten auf der westlichen und östlichen Seite
der Leopoldstraße Aufstellung. Dann setzte sich
langsam und feierlich die Trauerparade in
Bewegung, um die 16 ersten Blutopfer des
Kampfes für daS Dritte Reich durch das
Siegestor zu geleiten. Die Blutfahne,  ge¬
folgt von sämtlichen Standarten , flatterte
dem nächtlichen Zuge voran.
Nächtliche Weikestund « cm der Feld-
Herrnhalle

Schweigend harren hinter den Mauern
der SA und SS , die den Absperrdientt
versieht. Zehntausende und aber Zehn-
tansende des Augenblicks, da der Zug der
toten Kämpfer vorüberschreiten wird . Was
in den Gesichtern steht, ist nicht Neugier, die
ein Schauspiel erwartet , eS ist der Ausdruck
des gleichen kämpferischen Willens , der die
Helden des d. November 1923 beseelte. Es ist
das Wissen um die Pflicht unauslöschlichen
Dankes, den ein durch das Opfer der Ge¬
fallenen in letzter Minute vom Abgrund zu¬
rückgerissenes Volk dieser Selbstaufopferung
um Deutschlands Willen schuldet.

Tiefernst und würdig , wie die Menschen in
dieser Weihenacht der Bewegung, der nächt¬
lichen Totenehrung an der Stätte des Blut¬
opfers entgegenharren , ist auch der Schmuck
der Opferstätte . Am Odeonsplatz spiegelt sich
das gleißende Licht der Bogenlampen matt
in dem düster roten Stoffgrund , der die
Sockel der Gebäude ringsum meterhoch ver¬
kleidet. Es mischt sich mit dem Widerschein
der Opferflammen , die aus den hochragen¬
den, rot umkleideten Pylonen zum nächtlichen
Himmel lodern. Die Slätte Letz Opfers von
1923 trägt das Symbol der Bewegung, das
silberne Hakenkreuz, das sich leuchtend von
dem schwarzen Grunde des Runentuches über
den silbernen Runen abhebt. Im Hinter¬
grund der Feldherrnhalle erblickt man 16
Pylonen , von denen sich auf rotem Grunde
in gold die Zeichen der Bewegung abheben.
Jugend marschiert auf

Hitler-Jugend und Mädel vom BdM , die
in straffer Disziplin an der Weihestunde
teilnehmen, kommen. Tie Tribünen , die
den Platz rings umgeben, füllen sich mehr
und mehr mit den Angehörigen der Gefal¬
lenen, mit den Gästen des Führers , unter
ihnen auch die diplomatischen Vertreter des
Auslandes in der Reichshauptstadt , versam¬
meln sich die Vertreter der Partei und der
Gliederungen der Bewegung, soweit sie nicht
in der Trauerparade marschieren. Bor der
Halle zieht der Ehrensturm der Leibstandarte
Adolf Hitlers mit einem Spielmannszug und
seinem Musikzug auf.

Um 23.30 Uhr erscheint der Stellver¬
treter des Führers mit dem Stabs¬
chef der SA . dem Reichsführer der
SS . dem Korpsführer des NSKK,
dem R e i chs j u g e n d f ü h r e r und dem
Reichsarbeitsführer,  um an den
Stufen der Halle die Trauerparade zu er¬
warten . Und nun hebt eine Totenehrung an,
wie sie kein Volk in der Geschichte jemals
seinen Gefallenen bereitet hat , eine Toten¬
ehrung , die in dem Bekenntnis zu dem Opfer
dieser Gefallenen die Bewegung selbst und
in ihr das deutsche Volk, dessen Träger und
Führer die Bewegung ist, ehrt.
Die mitternächtliche Weihestunde

In der Halle flammen die Opferfeuer
auf. die zu Häupten jedes der Gefallenen in
der Stunde seines Einzuges lodern werden,
die Bogenlampen verlöschen und über dem
weiten Platz spielt nur von dem plötzlich aus¬
kommenden Nachtwind zu lodernder Glut
entfacht, der Wiederschein der Opferfeuer.
Und fast in der gleichen Sekunde flammen
die Fackeln auf , deren Träger die Straße der
Trauerparade zu beiden Seiten säumen,
durch die nun der Zug der Toten seinen Weg
zur Stätte ihres Opfers nimmt.

Landsknechttrommeln künden mit dump¬
fem Wirbel das Herannahen des Zuges.
Dann klingt Trauermusik auf . während di«
10 000 in ehrfürchtigem Schweigen ver¬
harren.

Die Trauermusik schweigt. Wieder be-
herrscht der dumpfe Klang der Trommeln die
Stunde , kein Laut unterbricht mehr di«
weihevolle Stille . Trommeln und immer wie¬
der Trommeln , bis die Spitze des ZugeS den
rotsamtenen Teppich erreicht hat . über den
die toten Helden ihren Einzug in die durch
ihr Opfer geweihte Stätte halten werden. Die
Standarten der Bewegung, ehrfurchtsvoll
mit dem deutschen Gruß gegrüßt , nehmen zu
beiden Seiten der Halle Aufstellung. Sie
halten Wacht an den Särgen , bis der SiegeS-
zug des 9. November die toten Kämpfer zur
Stätte ihrer letzten Ruhe führen wird.

Geleitet von einer Ehreneskorde der Leib¬
standarte folgt die Fahne , die vor 13 Jah¬
ren das Blut der Gefallenen trank. Und
dann — es ist. als ob das Schweigen dieser
Feierstunde noch undurchdringlicher wurde

. — treten die toten Kämpfer — auf Lafetten
i zur Halle geleitet, ins Blickfeld der Zehn-
! tausende.

Letzter Wirbel der Trommeln . Dann er¬
klingt der Präsentiermarsch , während sechs
Mitkämpfer jeden der Särge ausnehmen und
in die Halle tragen . Der Zug der alten
Kämpfer nimmt Aufstellung vor der Halle,
dann erscheinen die zehntausend Fahnen der
Bewegung, während das Horst-Wefsel-Lied
getragen über den Platz schwebt. Kurze Kom¬
mandos . Die Fahnen gehen hoch, ihre Trä¬
ger nehmen Front zur Straßenmitte , und
nun erlebt diese Weihestunde ihren Höhe¬
punkt.

Der Führer kommt
Durch die Mauern seiner Gefolgsmänner,

durch den Wald der Fahnen und Feldzeichen
der Bewegung schreitet der Führer über den
Platz zur Stätte der Aufbahrung seiner
treuesten Kämpfer. Vor jedem Sarg verweilt
der Führer , seinen getreuen Gefolgsmann,
mit dem deutschen Gruß zu grüßen . So hält
er letzte Zwiesprache mit denen, die ihr Leben
für die Idee und damit für Deutschland
gaben, letzte Zwiesprache mit seinem Fahnen-
träger von damals , der sterbend noch die
Fahne der SA umklammerte, ehe sie seinen
Hauben entsank, letzte Zwiesprache mit denen,
die in der gläubigen Inbrunst begeisterter
Jugend oder in gläubigem Bekennermut des
Mannesalters die ersten Blutzeugen der
deutschen Freiheit wurden.

Das Lied vom Guten Kameraden erklingt

während der Führer den toten Helden in
seinem Gruß den Tank der Bewegung, den
Dank Deutschlantz entbietet. Kein Laut unter¬
bricht d̂ie weihevolle Stille . Kein Laut , als
der Führer die Halle verläßt . Noch einmal
ein Augenblick von unerhörter Eindrucks¬
kraft. als die Front der Halle in gleißendem
Licht gewaltiger Scheinwerfer aufleuchtet und
in diesem gleißenden Schein die Ehrenwache
der Hitler -Jugend an den Särgen aufzieht.
An der Stätte des Opfers , aus dem die Saat
der deutschen Freiheit entsproß, ruhen die
toten Helden noch einmal aus auf ihrem
letzten Wege, der sie als ewige Wache für
Deutschland in feierlichem Siegeszug am
Jahrestag ihrer Hingabe einholen wird zur
höchsten Ehrung , die das neue Reich seinen
ersten Blutzeugen zu geben hat.

Noch einmal ziehen, nachdem der Führer
und sein Stellvertreter mit der Führer-
gruppe den Platz verkästen haben, die Mit-
kämpser von damals , die Fahnen der Be-
wegung. die gesamte Führerschaft der Par¬
tei und ihrer Gliederungen und die Politi¬
schen Leiter in feierlichem Zuge an der Halle
vorüber , noch einmal zu grüßen , was st-rb-
lich an den Helden war . Dann wird das
deutsche Volk seine Toten grüßen , die star-
den. damit Deutschland lebe. Sie alle aber
nehmen als letzten Blick von der Stätte einer
Totenehrung , wie sie gewaltiger und er¬
schütternder noch nicht erlebt wurde , die
Worte mit, die sich im Schein der Opser-
flammen und der Fackeln widerspiegeln:

„Uno ihr habt doch gesiegt " !

Der Gau Württemberg
gedenkt seiner fünf Blutzeugen

Am 9. November , dem Totengedeyktag der Bewegung , gedenkt
Württemberg besonders der fünf braunen Kämpfer auS Schwaben , die für
des Führers gestorben sind. Ihre Namen sind:

Friedrich Maier , Waldhausen , gest. 8. Dezember 1929 in Kyritz,
Ernst Weinstein , gest. 1. Januar 1931 in Stuttgart,
Gregor Schmid. gest. 10. Oktober 1932 in Stuttgart,
Karl Heinzelmarm, Leutkirch, gest. 20. Oktober 1932 in Hamburg,
Paul Scholpp, Hedelfingen , gest. 14. August 1933 in Stuttgart.

der Gau
die Idee

MflösllUjj des R6DW. <Siahlhe!O
Der Führer und Reichskanzler an Pg . Seldte

Berlin.  8 . November ^
Der Führer und Reichskanzler

hat an den Bundesführer des NS - ^
DFB (Stahlhelm)  folgendes , vom
7. November 1935 datiertes Schreiben ge¬
richtet: .-Mit dem heutigen Tage ist der Neu¬
aufbau der deutschen Wehrmacht durch die
Vereidigung des eingezogenen ersten Rekru¬
tenjahrganges aus das Dritte Reich und seine
Flagge gekrönt worden. Die deutsche
Wehrmacht  ist damit wieder für alle Zu¬
kunft die Trägerin der deutschen
Waffe und dieHüterinihrerTra-
dition . Gestaltender Wille und
Ausdruck der politischen Macht
ist die Partei . Unter diesen Um¬
ständen halte ich die Voraus¬
setzungen für eine Weiterfüh-
cung des ,Stahlhelm * als nicht
mehr gegeben.  Tenn das Ziel des
.Stahlhelm " war . die Tradition des alten
Heeres zu hüten und sie zu verbinden mit
dem Streben nach der Wiederherstellung
eines starken Reiches, das in einer neuen
Wehrmacht den eigenen sicheren Schutz und
Schirm seiner Freiheit besitzen soll.

Nun, nach der Erreichung dieses Zieles,
möchte ich Ihnen als dem Führer des .Stahl-
Helm'-Bundes und allen seinen Angehörigen
aufrichtigen Tank sagen für die Arbeit und
die großen Opfer, die Sie gebracht haben
im Dienste dieses Ideals . j

Um den alten Mitgliedern des NSDFB , !
die schon vor der Machtübernahme für die s
Befreiung des Reiches gekämpft haben, die
Möglichkeit zu geben, an dem weiteren Rin¬
gen um die Ausgestaltung des nationalsozia¬
listischen Tritten Reiches teilnehmen zu kön¬
nen, hebe ich für diese die sonst bestehende
allgemeine Mitgliedersperre der NSDAP
aus. Die Uebernahme solcher al¬
ter Stahlhelm Mitglieder kann
nicht korporativ , solider » nur
durch E i n z e l a n m e l d n n g erfol-
gen.  Außer den allgemeinen Bedingungen
sür die Aufnahme in die NSDAP und ch«
Gliederungen, der SA , SS , des NSKK. er¬
achte ich noch besondere Nebereinkommen für
notwendig, die mit dem Reichsschatzmeister
bzw. mit den Führern dieser Gliederungen
auszumachen sind. Die letzte Entschei¬
dung über die Aufnahme in die
si>L>DAP trifft der Reich sschatz-
meisterimEinvernehmenmitden
zuständigen Hoheitsträgern der
Partei (Gauleiter . OrtSgruPPenleiter
usw.). Neber die Aufnahme ehemaliger
Stahlhelmer in die SA entscheidet der
TtabSchefderSA.  Heber die Aufnahme
chemaliger Etahlhelmer in die SS entschei¬
det der Reichsführer  SS . Ueber die
Ausnahme ehemaliger Stahlhelmer in baS
RSKK entscheidet der KorpSführer
des NSKK.  Diese werden nach Pflichtge- >

mäßem Ermeüen entscheiden. Um jenen "Mit¬
gliedern des Stahlhelms , die nicht den Wil¬
len zur Politischen Tätigkeit oder Mitarbeit
in sich empfinden, die Möglichkeit einer Fort¬
führung der Pflege ihrer soldatischen Erinne-
rnngen zu geben, e m p s e h l e i chd e n E i n.
tritt in den  K h f f h ä u s e r b u n d.

Tie Liquidation des NSDFB (Stahlhelm)
und seiner wirtschaftlichen Einrichtungen und
Unternehmungen hat durch die Bundesfüh-
rung oder deren Beauftragten zu erfolgen.
Ter Reichsschatznieisterder N-sDAP ist be¬
reit , bei dieür Liquidation ausschließlich be¬
ratend mitznwirken, allein ohne jede
Uebernahme sich daraus erge¬
bender  vermögensrechtlicher
Verpflichtungen.

Indem ich Ihnen , Pg , Seldte,  und
Ihren einstigen Mitkämpfern noch einmal
für Ihre große idealistische Arbeit und du
vielen Opfer zur Wiederaufrichtung eine-
neuen Reiches danke, bin ich zugleich über¬
zeugt, daß die Geschichte auch in fernen Zei¬
ten diesen Beilrag zur Erhebung der beut-
scheu Nation nie vergessen wird. Me Würdi¬
gung muß aber eine um so höhere sein, je
einheitlicher und geschlossenerdas Resultat
aller Anstrengungen zur Wiederaufrichtuna
eines neuen Reiches sein wird . Was heute
daher vielen ehemaligen Stahlhelm -Mitglie¬
dern als ein schweres Opfer erscheinen mag.
ist nichts anderes als die g e s chi ch t-
liche Aufwertung der bisherigen
Arbeit und Leistungen.  Denn vor
der Zukunft unseres Volkes werden wir nur
dann gut bestehen können, wenn es uns ge¬
lingt . das uralte Nebel deutscher Zersplitte¬
rung nicht als Grundzug unseres Wesens
weiter zu erhalten , sondern erfolgreich zu
überwinden . Ein Volk , ein Reich , ein
politischerWille und ein Schwert!

Sie und Ihre Mitkämpfer bitte ich, nun
auch weiter mitzuhelfen an diesem gewaltigen
Werk deutscher Lebensbehauptung.

gez. A d o l f H i t l e r ."

Der Dank des Bundesführers Seldte
Der Bundesführer des NSDFB (Stahl¬

helm) richtete an den Führer und Reichs¬
kanzler folgendes Antwortschreiben: „Mein
Führer ! Mit aufrichtiger Dankbarkeit be¬
stätige ich den Empfang Ihres heutigen
Schreibens . Mit mir danken Ihnen meine
Kameraden vom NSDFB (Stahlhelm ) für
die hochherzigen Worte der Anerkennung, die
Sie dem Kampfe des Bundes für die inne«
und äußere Befreiung der deutschen Nation
gezollt haben. Dieser unser aller Dank ist
um so herzlicher und freudiger, als er dem
Manne und Frontsoldaten gilt, der dem
deutschen Volk seine innere und äußere Frei¬
heit wiedergeschenkt hat . die in der Wieder¬
herstellung der Wehrhoheit ihren lebendig
sten Ausdruck fand. Hierdurch hat auch
das Wollen und Ringen des

Das Nrmstk in Kürzt
Gestern wurde der „Stahlhelm" im ganze«

Reich aufgelöst. Der Führer und Seldte
tauschten freundschaftliche Schreibe». Für be¬
währt« Mitglieder des NSDFB wurde die
Mitgliedersperre der NSDAP aufgehoben.

Der deutsche Gesandte in Lüttich erhob aus
Anlaß des Lütticher AusbürgerungsurtcileS
Vorstellungen bei der belgische» Regiernng.

München erlebte schon gestern abend eine»
festlichen Auftakt der Feiern des 9. Novem¬
ber 1923.

AuS Abessinien wird die Einnahme der
Städte Makalle und Gorrahai durch die ita¬
lienischen Truppe« gemeldet. Dadurch sind
zwei strategisch wichtige Punkte an der Nord-
und Südfrvnt in den Händen der Italiener.

Stahlhelm den Abschluß gefun¬
den,  den meine Kameraden und ich allezeit
mit heißem Herzen und nach bestem Wissen
und Gewissen erstrebt haben. Meine Kame¬
raden und ich sind besonders dankbar dü-
sür, daß Sie die Reinheit unseres WollenS
anerkennen, indem Sie den Angehörigen des
Stahlhelm den Eintritt in die Partei und
ihre Gliederungen ermöglichen.

Wenn an dem historischen Tag . an dem
durch Ihren Befehl die wiedererstandene
Wehrmacht die von Ihnen gegebene Fahne
auszieht, so wollen wir alten Kameraden des
NsDFB (Stahlhelm ) es als einen symbo¬
lischen Akt ansehen, wenn wir am gleichen
Tage unsere alte Fahne einziehen und
unsere Ziele für erreicht erklä¬
ren.  Wir tön dies mit dem Tank des
Kämpfers, der es noch erleben darf , daß
seine Ziele und Ideen Erfüllung und Gestal¬
tung fanden . Ich danke Ihnen nochmals
für das Wohlwollen und die Anerkennung,
die Sie meinen Kameraden und dem Bunde
zuteil werden ließen.

Ich melde Ihnen , mein Führer,
hierdurch die von mir befohlene
Auslösung des NSDFB > ahl -
Helm ). Heil Hitler ! gez. Frau - S e l d l e."

Württemberg
Hochherzige Stiftung des Führers für die

vom Erdbeben Seschödigten Kirchen
Buchau a. F., 8. Nov. Der Führer nnd

Reichskanzler Adolf Hitler  hat . Wie die
nationalsozialistische oberschwäbische Berbo-
Presse berichtet, für die sechs durch das Erd¬
beben am 27. Juni ds. Js . am schwersten be¬
schädigten Kirchen des Oberlandes 15 000 RR.
zur Verfügung gestellt.

Vom Buchauer kath. Stadtpfarramtwurde
dem Führer seinerzett über die Erdbeben-
schöben im Oberland berichtet. Bei de» am
schwersten durch das Erdbeben geschädigten
Kirchen handelt eS sich besonders»m die Kirche
von Kappel, die unmittelbar vor dem Abschluß
ihrer Erneuerung verwüstet wurde, fern« di«
Kirche in Herberttuge«, di« «ach dem Erdbeben
abgebrochen werden mutzt«, und di« Kirche i«
Marbach, bei der Teil« des Turmes «ingestürzt
waren. Eine Reih« Wetter« GotteShiwwr in
Oberschwabeu wurde von den ErdbÄbenfchäden
mehr oder weniger schwer« troff««, Io di« Kir¬
che« von Hendorf, Metershaufe», MetwMrch,
Emmering«», Kanzach, Sunetacĥ grüdbe rg
und Fulgenstadt.

Durch di« hochherzig, Spende unseres Füh¬
rers für dl« beschädigten Gotteshäuser, deren
Bekanntwerde» in ganz Oberschwabe» «tu star.
keS Scho tief« Dankbarkeit erweckt hat, Ist de«
betreffenden Gemeinde« für de« Wiiwerauf-
da« nnd die Instandsetzung ihr« Kwch« «in»
wesentliche Hilf« »«teil qettwrde».

Wischer Preiswucher
Eßlingen, 8. November. Die Polizeidirek¬

tion Eßlingen hat sich veranlaßt gesehen,
gegen die jüdische Firma Wohlwert,
Filiale Eßlingen, die den vom Reichsnähr¬
stand auf 1.52 M. festgesetzten Butter¬
preis  um 4 Pfennig pro Pfund über¬
schritten  hat , vorzugehen. Nach dem Ur-
teil der Milchfachleute wäre für die von d«
Firma vertriebene Bntter höchstens ein Preis
von 1.42 M. gerechtfertigt.

Tübingen. 8. Nov. (Akademischer
Auftrag .) Privatdozent Dr . Ernst  hat
einen Auftrag zur Vertretung des Ordina¬
riats für Mittelalterliche Geschichte an der
Universität Erlangen erhalten . Tr . Ernst,
der im 31. Lebensjahre steht, ist Schüler von
Prof . Haller . Sein Buch über den Grasen
Eberhard im Barte ist viel beachtet worden.

Lastkraftwagen tu Nammen
Drei Schwerverletzte

T a ilfingen.  8. Nov. (Eigenbericht.) Am
Freitag abend kurz nach 6 Uhr stieß ein
Lastkraftwagen der Eisenhandlung Kündig
in Tailfingen. Kreis Balingen, am schranken¬
losen Bahnübergang zum Südbahnhof mit
dem aus Richtung Dettenhausen kommenden
Personenzug zusammen. Der Lastkraft¬
wagen  wurde zertrümmert und
ging inFlammen ans.  Der Chauffeur
und zwei Mitfahrer wurden schwer ver¬
letzt.  Die Sanitätsabteilung der Firma
Daimler-Benz, Sindelfingen, leistete die erste
Hilfe. Der Zug konnte «ach kurzem Aufent¬
halt seine Fahrt fortsetzen. Tie Name» der
Schwerverletzten sind: der Chauffeur Karl
Endriß  und die Beifahrer Eugen Abt
und Joseph Abt.  Sie wurden ins Kreis¬
krankenhaus Böblingen überführt.
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Del Seldtnkampf der RSSW
Aus dem Ringen der ersten Andre/ Den iS Gefallenen des9. November 1923 rum Gedenken

Vormarsch ta die Frechen
Don den jungen Männern , die gefallen

find, wird es dereinst heißen, wie es am
Obelisk zu lesen ist: ..Auch sie starben für des
Vaterlandes Befreiung.'
(Adolf Hitler vor dem Münchner Volksgericht
am 27. März 1924)

Deutschland i« Fieberschauern
Herbst 1923. Der Jnflationstaumel hat sei¬

nen Gipfel erreicht. Millionen hungernder und
verzweifelnder deutscher Volksgenossen starren
einem Winter drohender Schrecknisse entgegen.
An den Grenzen der Heimat stehen feindliche
Heere einmarschbereit. Oberschlesien scheint
verloren. Im besetzten Rheinland geht unter
dem Schutze französischer Bajonette der Sepa¬
ratistenspuk um. Im Innern erhebt der Bol¬
schewismus drohend sein Haupt und holt zum
letzten Vernichtungsschlagegegen das wehrlose
Deutschland aus . In Mitteldeutschland tobt
blutiger Aufruhr . Bürgerkriegsparolen jagen
einander. Den Proletarier ruft man auf die
Barrikaden. Er soll ein Rätedeutschland nach
russischem Vorbild schaffen, bevor die fiebernde
Heimat den Erschöpfungstod stirbt. Alles
wankt. Als alles verloren scheint, scharen sich
irn Süden des Reiches todesmutige Männer
uin Adolf Hitler eng zusammen. Zur Rettung
Deutschlands in zwAster Stunde.

Hitler verfocht die Notwendigkeit eines
Zusammengehens der deutschen
Reichswehr mit den vaterländi¬
schen Kampfverbänden,  die Einset¬
zung einer deutschen Regierung in München
und dre Absetzung Eberts. in Berlin , dies,
vereint mit dem Zug nach Norden, sollte den
Weg freimachen für völkische Freiheit und
zur Rettung des ausgeplünderten deutschen
Volkes vor seinen Ausbeutern . General von
Lossow  und Oberst Seißer  hatten sich
:m Verlauf dieser Verhandlungen Hitlers
C>edankengängen angeschlossen und ihre
grundsätzliche Zustiinmung  zu
einem derartigen Plane gegeben.

Für Donnerstag , den 8. November, hatte
K ahr seine Rede zum 5. Jahrestag des Sie¬
ges der roten Internationale über Deutsch¬

Oer 8vk» »p>atr äer vom 8. dkovember 1923. (Federzeichnung von Schäsfer-Heilbroniü

Oie Inknen Arülten äris .VNikmrm! äer 16 Niulseugen . (Bild : Telle -Eysler.)

land im Bürgerbräukeller in München ange¬
sagt. Während der Rede Kahrs betrat H i r-
ler den Saal , gefolgt von drei bewaffneten
Offizieren seiner Truppe . Er wurde von!
einem Großteil der Versammlung mit leb- !
hasten Heilrufen begrüßt . Nach einer länge- !
ren Unterredung Hitlers mit Kahr . Lossow
und Seißer im Nebenzimmer, wo auch Pöh-
ner. Tr . Weber, der politische Leiter des
Bundes Oberland , und Ludendorfs anwesend
waren , wurde die Organisation des neuen
Staates besprochen.

Hitler , Ludendorfs, Kahr , Seißer , Lossow
und Pöhner sprachen noch einige Worte zur
Versammlung, worauf diese geschlossen
wurde. Hitler verließ den Bürgerbräukeller
und fuhr zum Wehrkreiskommando 7. Als
er nach 20 Minuten zurückkam, fand er nur
noch Ludendvrss vor . Die übrigen Herren
hatten sich in ihre Amtsstellen begeben, um
die „nötigen Anordnungen zu treffen' .

Der folgende Tag brachte den Verrat
der völkischen Bewegung  durch die
Herren Kahr , Lossow und Seißer , den Ver¬
rat durch Bruch der gegebenen Versprechun¬
gen und damit einen neuen rückläufigen
Staatsstreich.

Zwei Depeschen— zwei Aufrufe
Am Morgen des 9. November 1923 ging

diese Meldung von München aus in alle Welt:
,^Das bayerische Kabinett ist durch den Führer
der Nationalsozialistischen Arbeiterpartei , den
früheren Arbeiter Adolf Hitler, in der Nacht
vom 8. zum 9. November gestürzt worden."
Wie Hammerschläge waren am Abend zuvor
Hitlers zündende Worte in die mit Spannun¬

geladene Volksversammlung im Münche¬

ner Bürgerbräukeller gefallen: „Die nationale
Revolution ist ausgebrochen. Die bayerische
Regierung ist abgesetzt. Die Reichsregierung
ist abgesetzt. Eine provisorische Regierung wird
gebildet. Die Kasernen der Reichswehr und
der Landespolizei sind besetzt. Reichswehr und
Landespolizei rücken bereits unter den Haken¬
kreuzfahnen heran . . ."

Eine knappe Stunde nach Verbreitung der
Münchener Depesche veröffentlichte das Reichs¬

wehr-Ministerium
in Berlin folgende
Verordnung :,,Das
Verbreiten anderer
als amtlicher Nach¬
wichten über die
Münchener Ereig¬
nisse wird hiermit
verboten . . Ein¬
satzbereit harrten
im Norden des
Reiches Tausende
wehrhafter deut¬
scher Männer des
Befehls zum Los¬
schlagen. Es kam
kein Befehl aus
München. Qual¬
voll — dieses War¬
ten auf ein er¬
lösendes Wort !Die ^
ersten Zweifel am s
Gelingen der Ak- !
tion tauchten auf. ^
Eine Aüendmel- ^
düng brachte die!
Bestätigung: Die!
Erhebung  war!

mißlungen. Verrat hatte seine schmutzigeHand!
im Spiel . Elender Verrat sogenannter „nativ- '
nalgesinnter Männer "! !

Und wie niederträchtig verzerrten Novein- 1
berlinge die wahre Bedeutung dieses ersten
Vormarsches deutscher Männer in die Freiheit,
den Sinn dieses ersten nationalsozialistischen
Blutopfers ! Noch am gleichen Tage erließ die
Reichsregierung folgenden Aufruf an das
deutsche Volk: „In der Zeit größter anßen-
und innenpolitischer Bedrängnis haben sich
Verblendete (!) ans Werk gemacht, um das
Deutsche Reich zu zerschlagen. In München!
hat  eine bewaffnete Horde  die baue !
rische Regierung gestürzt und sich angemaßi. -
eine Reichsregierung zu bilden. Wer dieseW !
wegung unterstützt, macht sich zum Hoch- und'Landesverräter . . ."

Die verratene Front
Die wahren Verräter standen nicht unter i

dem Hakenkreuzbanner. Welche Hoffnungen
hatte nicht damals ein großer Teil der denk- !
scheu Wehrverbände auf einen Mann wie!
Kahr  gesetzt, der in entscheidender Stundet
zum Verräter wurde und sich von der Frei¬
heitsbewegung seiner Mitkämpfer lossagte!
Noch am 2. November suchte ihn eine Ent¬
schließung des Jungdo zum Losschlagen zu be¬
wegen: „Alles wartet mit fieberhafter Span¬
nung, daß Ew. Exzellenz endlich den Befehl
zum Einsatz aller kampfbereiten Kräfte geben.
Alles, was im Baterlande deutsch gesonnen ist,
schaut mit grenzenlosem Vertrauen auf Ew.
Exzellenz und sieht in Ihnen den Mann,
unter dessen Befehl alle vaterländischen Ver¬
bände zum Befreiungskampf bereit sind Han¬

deln Sie , befehlen Sie , wagen Sie das eine
Wort — ganz Deutschland wird hinter Ihnen
stehen!" — Aber die Kahr, Lossow und Seißer
brachen ihr gegebenes Manneswort . Sie waren
der Größe der Stunde nicht gewachsen, obwohl
sie wußten, daß hier das Leben aufrechter deut¬
scher Männer auf dem Spiele stand. Sic
widerriefen ihre feierlich abgegebenen Erklä¬
rungen, verrieten die Front der Kameraden,
die ein neues Deutschland zu erkämpfen sich
anschickten. Trotzdem wagten Adolf Hitler und
seine Getreuen den schier aussichtslosen Vor¬
marsch in die Freiheit . Es gab für sie kein Zu¬
rück: „Der nächste Morgen findet in Deutsch¬
land eine nationale Regierung — oder wir sindtost' — lieber

die Tragödie vor der FeldherrnWK
lassen wir einen der Blutzeugen selbst sprechen.
Staatskommissar Hans Hinkel,  Geschäfts¬
führer der Reichstheaterkammer, nahm als
junger Student au dem Marsch teil. Er ver¬
öffentlicht jetzt in der Monatsschrift „Das
neue Deutschland" folgende Erinnerung:

„Es brach der Morgen an der tiefsten
Schande, der verdammenswertesten Schmach.
Nach dem heiligen Jubel des Abends vorher
und den von Zweifeln erfüllten ersten Stun¬
den des 9. November formierte sich der Frei¬
heitszug vom Bürgerbräukeller durch die
Stadt : Das Volk selbst sollte entscheiden. Adolf
Hitler legte in die Hand der Münchener aller
Stände , Schichten und Berufe, des Arbeiters
der Faust und der Stirn das Schicksal Deutsch¬lands!

Niemand vermag die Hingabe zu schildern,
die uns beseelt! Diese tiefe, vom Jubel stumme

Oer biiiirer «,e!I,t neue StLiwsrten llurek Seriikruog mtt >1er klutksdne vomS. IVovember 1923. (Bild : NS -Presse-Mchiv)

Begeisterung. Dieser verschlossene, erhabene
heilige Ernst, mit dem wir antreten . Voraus
der Führer . An der Spitze des Zuges neben
Adolf Hitler General Ludendorff, der erste
SA -Führer Hermann Göring, Oberstleutnant
Krickel. Dann der treue und verdiente Scheub-
ner-Richter, des Führers Begleiter Körner,
Landgerichtsrat von der Pfordten , der alte
Kämpe Hutmacher Bauriedl , Ludendorffs
Bursche Neudauer und dann wir : Arbeiter,
Studenten , Offiziere, Bürger , Handwerker, alt
und jung. Die SA singt: „O Deutschland hoch
in Ehren". Dröhnend steigt das Lied von
Deutschlands Ehre und Treue gen Himmel . . .

An der Jsarbrücke: Die erste Sperrkette
bayerischer Landespolizei. Göring durchbricht
sie mit einem Wort . Und vor seinen Blicken
weicht der Gegner. Die vom Bund Oberland
und die von der Rcichskriegsflagge jauchzen:
„Hakenkreuz am Stahlhelm , schwarz-weiß-rotes
Band, Hitlers Sturmsoldaten werden wir ge¬
nannt ." Und es ist, als ob dieses Lied uns an
stählernen Strängen zum Siege zöge, der Ent¬
scheidung entgegen, dem Triumphe zu! Wir
marschieren auf der Straße nach Deutschland,
ins Herz der Nation !!

Um uns ballen und drängen sich die Men¬
schenmassen: Arbeiter in Hemd und Hose, Bür¬
ger im Bratenrock, Jungen und Mädel, die
alle wissen: Jetzt marschieren sie dem Schick¬
sal entgegen! Die ganze Stadt ist unterwegs.
München ist auf den Beinen! Jeder grüßt uns.
Jeder bejaht unseren Willen. Jeder ist mit
uns und in uns ! Denn : die Stadt , die den
Verrat der Kahr-Lassow-Seißer nicht wahr
haben wollte, war aufgewühlt vom Erleben,
alarmiert vom Geschehen, verbunden mit uns

! und unserem Willen. Tosender Jubel brauste
! uns entgegen. Rasende Freude. Ueber uns und

um itns. Die Polizei — gegen uns befohlen —
läßt uns überall passieren, kein Karabiner
droht und kein Gewehrlauf. Im jauchzenden
Rasen der Massen lähmt tiefste Ergriffenheit
diese Beamten, die mit uns fühlen und lieber
mit uns marschieren möchten. Aus Haus und
Tor, von Fenster und Balkon bricht die Be¬
geisterung brausend auf uns herab.

Resideuzstraße: Tief gestaffelt stehen die
Menschen an Hauswand und Mauer , lind wir
marschieren . . .

Vorbei am Natioualtheater.
Und nun : Feldhcrrnhalle. In diesem Dom

der Erinnerung wird die Tradition der Kämp¬
fer Tilly und Wrede gewahrt. Das Armee¬
denkmal: Ein Krieger, der den Frieden be¬
schützt, verkörpert Einheit und Ehr - und Wehr¬
haftigkeit des bayerischen Volkes. Machtvoll
lagern vor der Halle die beiden gewaltigen
Löwen. Die Spitze unseres Zuges hat den
Odeonsplatz erreicht. Im Marschtakt dröhnt
jetzt das Lied der Heimat auf, und mitten hin¬
ein in unser „Deutschland, Deutschland über
alles!" kracht die erste Salve.

Auch vor Langemarck ist beste deutsche
Jugend gefallen mit diesem Lied auf den Lip¬
pen. Jedoch: es waren die Kugeln der Feinde,
die deutsches Leben verlöschten! Hier aber
stehen doch Deutsche gegen Deutsche! Brüder
gegen Brüder ! Aber der erste Aufschrei bricht
schon aus unseren Reihen. Zum Nachdenken
ist jetzt keine Zeit . Ein erstes Verröcheln, ein
kurzes, kindhaftes Sterben und Abschiedneh¬
men in einem. Durch die peitschenden Ge¬
wehrkugeln spritzt das Kommando: „Hiu-
legen!" Aber schon hämmert die erste MG-
Garbe in unsere Kolonnen. Adolf Hitler und

General Luden-
» dorss stehen auf¬

recht im Jnfan-
teriefeuer. Sie le¬
ben beide! We¬
nige, kurze Auf¬
schreie noch. Star¬
res Entsetzen, Ver¬
zweiflung ob des
Unfaßbaren . Aber
sonst: Kaum ein
Stöhnen der töd¬
lich Verwundeten,
die in ihrem Blute
liegen. Befehl zum

Halt , während
Adolf Hitler und
Ludendorss wei¬
terschreiten. Dicht
bei mir haucht
Claus von Pape,
der Siebenzehn¬
jährige , sein Leben
aus . Scheubner-

Nichter stirbt
stumm, von der
Pfordten verzückt
am Boden, Kör¬
ner, Neubauer,
Bauriedl sind be¬
reits verschieden.
— Männer unter
ihnen, die vier
Jahre im Krieg
als Offizier oder
Mann in vorder¬
ster Linie lagen.
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Sie anderen : Freiwillige , deutsche Jugend.
Stunde der Schmach

Schwärzester Verrat , dunkelste Reaktion,
verirrtes und verführtes Brudervolk hatten die
erste, gottgewollte Front der im Geist des
Führers erstandenen deutschen völkischen Ge¬
meinschaft, der Nation der Zukunft, nieder¬
mähen lassen! Fünf Jahre nach dem Verrat
marxistischer Verbrecher nun neuer Verrat
feiger und rückständiger Bürgerseelen! Eine
Stunde tiefster deutscher Schmach, in der —
so schien es uns damals — Deutschland end¬
gültig seine Ehre verloren hatte.

Mein treuer Kamerad Faust war mit Theo-
sor Casella zusammen im Äriegsministerium
gefallen. 4l>0 Mann der „Reichskriegsflagge"
hatten gegen zwei Jnfanteriebataillone , ein
Pionierbataillon , eine Minenwerferkompanie,
drei Batterien , zahlreiche Panzerwagen und
fast gegen die gesamte Landespolizei München
sowie acht auswärtige Hundertschaften ihren
Mann gestanden bis zum ehrenvollen Abzug.
Der jetzige Reichsführer der SS , Himmler, war
dort der Fahnenträger.

Als wir unseren toten Kameraden Faust am
Abend auf einer Feldbahre durch die Straßen
Münchens trugen, da zogen arme Proleten den
Hut und greise Mütter weinten um diesen
Sohn des Volkes! Unser Herrgott aber hatte
den Führer vor der tödlichen Kugel bewahrt.
Neben Adolf Hitler war alles gefallen, alles,
was um ihn ging Wer von uns mag die Ge¬
fühle in Worte zu fassen, die unsere verwun¬
deten Herren m ivrenoen drobten.

Die sechzeh
Felix Allfarth.  Geboren am 5. Juli 1901

In Leipzig. Seine Schulbildung schloß er 1917
mit dem Reifezeugnis ab. Nach seiner kaufmänm-
schen Lehre bei den Siemens -Schuckert-Werken trat
er am l. Juli 1923 zu den Bergmann -Werken,
München, über. Seine streng nationale Einstellung
veranlaßt ? ihn. sich Adolf Hitler anzuschließen.

Andreas Bauriedl.  Der verheiratete
Kaufmann Banriedl , der am 4. Mai 1879 in
Aschafsenburg geboren wurde, trat 1899 in das
Jnfanterie -Leibregiment ein. Dort wurde er 1901
als Unteroffizier entlassen. Bei Kriegsbeginn ging
«r mit dem Landwehr-Regiment ins Feld. 1918
kam er nach der Auflösung seines Regiments in
Mlsbiburg als Offiziersstellvertreter in die Hei¬
mat . Er konnte sich während der vier Kriegsjahre
die Verdienstmedaille mit blauem Band und das
E. K. ll erwerben. In der Heimat stellte er sich
sofort der Einwohnerwehr zur Verfügung und
trat 1923 der NSDAP bei. Er wurde Zugführer
der 6. Kompanie, als der er an der Feldherrnhalle
fiel. Er hinterließ eine Frau mit drei .mindern,
die damals im Alter von 5 bis 9 Jahren waren.

Theodor Casella.  Schon Casellas Vater
war Berufssoldat und fiel im Oktober 1914 als
Major . So kam der am 8. August 1900 geborene
Theodor zur Erziehung ins Kadettenkorps. 1917
trat er als Fahnenjunker in das Feldartillerie-
Negiment Nr . 7 in München ein. Sofort kam er
ins Feld, wo er vor Verdun und Reims kämpfte.
Dann wurde er zum Leutnant befördert und
wurde Inhaber des Eisernen Kreuzes und des
Militärverdienstkreuzes mit Schwertern . Oktober
1918 wurde er schwer verwundet und trat 1919
aus der Armee aus . Er schrieb sich als Studieren¬
der in der Universität in München ein, verdiente
aber nebenbei sein Geld als Bankbeamter. Im
Freikorps Epp wirkte er bei der Befreiung Mün¬
chens mit , ging mit ins Ruhrgebiet und nach
Oberschlesien. Dann wurde er Mitglied und
Sturmführer der Reichskriegsflagge. Er wurde
im Wehrkreiskommando am 9. November 1923
von rückwärts, als er einen Kameraden aufheben
wollte, der ebenfalls angeschossen wurde, erschossen.

Wilhelm Ehrlich.  Geboren am 19. August
1894 zu Glowno in Polen . Als Leutnant der
Reserve war er im Landwehr-Regiment „König
Wilhelm II .". Als Schüler mit 20 Jahren ging
er im August 1914 zum Landwehr-Jnfanterie-
Negiment Nr . 100 in Breslau als Kriegsfrei¬
williger. Im Dezember 1914 rückte er ins Feld,
kämpfte mit bei den ersten schweren Kämpfen in
Rußland und in den Karpathen . 1917 kam er an
die Westfront, wo er bis zum Ende des Kriegesblieb. Er wurde einmal verwundet und ver¬
schüttet. Seinem Mut und seiner ausdauernden
Tapferkeit verdankte er seine schnelle Beförderung.
Er wurde mit dem E. K. I und II ausgezeichnet.
Nach dem Kriege arbeitete er wieder an der Er¬
hebung unseres Vaterlandes und war 1919 imKamvk aeaen Polen . 1920 mit Graf Helldorf in

Unbändige Wut, verbittertste Verzweiflung
machten uns stumm. Am Abend des 10. No¬
vember standen wir zu Tausenden in der Tür¬
kenstraße der Reichswehr gegenüber. Hohn¬
lachend rissen wir Hemd und Kragen auf und
zeigten den starr stehenden, stummen Solda¬
ten die nackte Brust : „Schießt doch! Schießt uns
doch auch nieder!" — Aber kein Abzug regte
sich, kein Mündungsfeuer blitzte auf, denn die
Herzen der Soldaten waren bei uns wie die
des Vvües!

Und dann Nacht um Nacht, in der wir zu¬
sammenhockten, Tage - da der Führer als
„Hochverräter" gefangengesetzt.

Görino , schwer verwundet, wurde über die
Grenze gebracht — dank der Heldentat seiner
unvergeßlichenFrau , die in jeder Stunde mit
ihm war.

Vorwärts für Hitler!
Später : Der große Prozeß vor dem Mün¬

chener Volksgericht. Die Urteile. Und der
wiedererwachende Wille! Dieser 9. November
1923 war Todes- und Geburtsstunde zugleich.
Diese leuchtende Erkenntnis : Dieser 9. Novem¬
ber 1923 war ja Sieg ! Sieg unseres Führers!
Jeder von uns fühlte, wußte: das Blut dieser
Toten floß nicht umsonst! Marxismus und
Reaktion gilt der Kampf! Weiter, vorwärts
für Hitler ! Er lebt, er wird uns weiterführen!
Morgen schon oder übermorgen. Mit uns die
Wahrheit , mit uns die Jugend . Unser die Zu¬
kunft.

Denn : jede Bewegung, jede Idee ist soviel
wert, als Menschen bereit sind, für sie zu ster¬
ben! — Handeln wir in dieser Verpflichtung."

i Blutopfer
Meaienburg (Güstrow), beim Kapp-Putsä, . 1922 und
1923 im Abwehrkampf im Rheinland . Bei seiner
Verhaftung durch die Franzosen entkam er wieder
und flüchtete nach München, wo er sich sofort der
Bewegung zur Verfügung stellte. Seine Mitglieds¬
nummer war 26. Er gehörte zur Truppe Roßbach.

Martin Faust.  Geboren am 27. Januar
1901 in Hemau. Im Februar 1918 rückte er frei-
willig als 17jähriger ein zur Marine und erhielt
seine Ausbildung auf SMS . „Freha ". Dann
wurde er auf SMS . „Großer Kurfürst" versetzt
und nach Kriegsende zur Versenkung der deut-
>chen Flotte bei Scapa Flow kommandiert. 1919
lehrte er zurück und besuchte die Handelshochschule.
Dann war er in verschiedenen Banken tätig , zu-
etzt in München. 1920 ging er zur Reichsflagge,
rat 1923 über zur Reichskriegsflagge, wo er Zug¬
führer wurde.

Anton Hechenberg?  r . Am 28. September
!902 geboren, trat er als Junge schon dem Schutz-
und Trutzbund bei. Für ihn war es das schönste
Erlebnis , als dieser Bund einmal einer Versamm¬
lung Adolf Hitlers beiwohnen durfte. Erst am
24. November 1922 ging er zur NSDAP und zur
6. Kompanie. Vorher war er vom 1. Januar 1921
bis Juli 1922 bei der Reichswehr, schied aber bald
wieder aus . da er sich seinem Berufe widmen
wollte. Am 9. November marschierte an seiner
Seite sein jüngerer Bruder Heinrich, der später
durch Motorradunfall ums Leben kam.

Oskar Körner.  Der Kaufmann Oskar
Körner wurde am 4. Januar 187ö in Oberpeilav
geboren Seine Militärzeit diente er beim
>5. Inf .-Regt, in Bielefeld ab. Am 2. August 1914wg er an die Westfront und erwarb sich dort das
Nerdienstkreiu mit Schwertern . Nach Kriegsende
ging er zur Einwohnerwehr und dann zum völ¬
kischen Schutz- und  Trutzbund. Am 5. Februar 1920
trat er in die NSDAP ein und leistete hier in
tausendfacher Kleinarbeit viel für sein Volk. Ver¬
sammlungsschutz, Plakate ankleben, zum Teil
überkleben, wegreißen. Hakenkreuze anmalen , wo
es nur ging, war etwas Alltägliches. Heute 'noch
sieht man Hakenkreuze an der Braunauer Brücke
in München von seiner Hand, die Ueberstreichen.
Abkratzen und zwölf Jahren Witterung getrotzt
haben. Mit Körner verkehrte Hitler sehr viel,
besonders die Weihnachtsfeste verbrachte der
Führer alle im Kreise der Familie Körner . Auch
auf den Geldscheinen der Partei hatte Körner
unterzeichnet. Großes Verdienst erwarb er sich
durch die Gründung der Ortsgruppen Coburg,
Augsburg und Landshut . Später wurde er
2. Vorsitzender der Partei . Am 9. November sah
er den Zug am Marienplatz marschieren, als er
vom Geschäft heimkam und reihte sich sofort ein.
Als die ersten Schüsse fielen und der Begleiter
des Führers , Graf , getroffen zusammenbrach,
stellte sich Körner vor Adolf Hitler , sank aber,
durch furchtbare Kopf- und Bauchschüsse getroffen,mlsammell.

Karl Kuhn . Am 25. Füll 1897 in Keil.

, bronn a. N. geboren. Bei Kriegsausbruch war er
i in London und schmuggelte sich in einem Kohlen.
> schiff nach Deutschland. An der Westfront wurde

er 1917 verschüttet, erhielt einen Nervenschock und
verlor seine Sprache vollständig. Von dieser Zeit

! ab wurde er dann Kellner in München. Er gehörte
dem Bund Oberland an . Bei der Feldherrnhalle
fällt er durch einen Kopfschuß.

Karl Laforce.  Der jüngste Tote der Feld¬
herrnhalle wurde am 28. Oktober 1904 geboren.
Nach Besuch der Realschule kam er als Lehrling
in eine Versicherung. Später wurde er Horst-
sührer bei den „Adlern und Falken" und trat
dann 1921 mit seinem Horst der NSDAP bei.
Dort wurde er zuerst SA -Mann in der 13. Hun-
dcrtschaft, kam zur 3. Kompanie und im Sommer
1923 als einziger Ungedienter zum Stoßtrupp
des ehemaligen Regiments München. Am 9. No¬
vember marschierte er in der ersten Reihe und
fiel als erster. Mit ungeheurer Begeisterung
hatte er sich als Junge für eine Idee eingesetzt,
die erst ein Jahrzehnt später siegen sollte.

Kurt Neubauer.  Er hatte am 27. März
1899 in Hopfengarten/Westpr . das Licht der Welt
erblickt. Als 16jähriger rückte er heimlich von zu
Hause aus und meldete sich in Graudenz als
Freiwilliger . Im Felde erwarb er sich das LL II.
Als er 1918 zurückkam, stieß er zur Truppe
Roßbach, kämpfte im Baltikum , in Oberschlesien
und in Westfalen. Am 13. Juli 1920 ging er
zum 27. Jägcrbataillon der Reichswehr. Aber
schon bald darauf war er als Diener bei Luden¬
dorff. Bezeichnend für seine politische Einstellung
war ein Brief , den er seiner Mutter zu deren
Geburtstag schrieb: „Deinen nächsten Geburtstag
wirst Du in einem neuen Deutschland erleben.
Adolf Hitler wird uns führen. Sollte es nicht
gelingen, so sind wir bereit, auch noch weiter zu
kämpfen, und sollte es noch zehn Jahre dauern.
Das Volk will noch nicht an Adolf Hitler glauben,
aber es wird einmal an ihn glauben müssen." —
Seine Worte sind Wahrheit geworden. Er selbst
hat es nicht mehr erleben dürfen.

Klaus von Pape.  Er war am 16. August
1904 in Oschatz/Sachsen geboren. In München
trat er 1922 in den Bund Oberland ein und
führte in Herrsching unter Rittmeister Rickmers.
der ebenfalls fiel, die drei Dörfer Herrsching,
Seefeld und Oberalting . Am 8. November fuhr
er stolz und glücklich mit einigen Kameraden
nach München. Ahnungslos trafen ihn die
Kugeln, ihn, der die Fahne vor dem Führer
tragen durfte. Als er zusammenbrach, bedeckte
ihn das Fahnentuch. Seine letzten Worte waren:
„Lebt Hitler , lebt Ludendorsf? Dann sterbe ich
gerne für mein Vaterland !" Trotz sofortiger
Operation und Ueberführung des mütterlichen
Blutes konnte sein junges Leben nicht mehr
gerettet werden. Mit einem Gruß an seinen
Führer Adolf Hitler starb er in den Armen
seiner Mutter.

Theodor von der Pfordten.  Der am
14. August 1873 geborene Rat am Obersten Lan¬
desgericht in München war einer der begeistertsten
Anhänger der Idee Adolf Hitlers . Im Weltkrieg
war er als Offizier an der Front , wurde schwer
verwundet und für den Frontdienst untauglich.
In Wort und Tat kämpfte er für den Wieder¬
ausbau unseres Vaterlandes . Bekannt find seine
Veröffentlichungen und Vorträge im Eukenbund.

Johann Rickmers.  Der Sohn eines
Bremer Needereibesihers wurde am 7. Mai 1881
geboren. Während des Weltkrieges war er bei
den Totenkopfhusaren. Nach Kriegsende zog er
nach Bayern und trat in den Bund Oberland
ein, dem er dann als Führer Vorstand. Im
Alpenvorland , wo er sein Landhaus in Ober-
alting hatte, errichtete er eine starke Stütze der

- NSDAP und gründete selbst viele Ortsgruppen
in der näheren und weiteren Umgebung.

j Max Erwin von  S che u b n e r°R i cht e r.
: Er entstammte einer Oberlehrerfamilie in Riga,
! wo er am 9. Januar 1884 als Reichsdeutscher
i geboren wurde. Er studierte Chemie und machte
, in München sein Examen. Bei Kriegsausbruch
! meldete er sich sofort als Freiwilliger und zog
! mit dem 7. Chevauxlegers-Regiment an die West-
: front . Dazwischen wurde er auch im diplomati-
! scheu Dienst verwendet und war in der Türkei
! tätig . Besondere Verdienste erwarb er sich bei
z der Befreiung Livlands und Estlands . Auch nach
i dem Zusammenbruch hielt er treu aus und sorgte
j als Vertreter des Deutschen Reiches in Riga in
! selbstloser Hingabe für die deutschen Balten . Er
! wurde damals verhaftet und entging knapp
! seiner Hinrichtung durch die Kommunisten. Dann
> floh er nach München, wo er den „Aufbau", eine
! volksaufklärende Schrift über den Kommunismus
! gründete.
j Lorenz von Stransky.  Ritter von
j Stransky -Stranka und Greiffensels entstammte
! einem uralten Adelsgeschlecht, das in seinem
! Wappen den Spruch führte : „So sieht man in
! der Tat , was Tapferkeit erworben hat !" Nach
- diesem Spruch handelte auch von Stransky , der
, sich trotz Frau und zwei Kindern dem Führer

Adolf Hitler zur Verfügung stellte, nicht um

Lohn, nicht um Lob, nein, nur weil er wußte,
daß der das deutsche Vaterland wieder retten
würde. Stransky war , nachdem er das vor¬
geschriebene Alter erreicht hatte , mit den Luit¬
poldkanonieren ins Feld gezogen und kämpfte
die letzte» 2Vr Jahre an der Flandernfront als
Oberleutnant . Nach dem Kriege war er zuerst
beim Freikorps Epp und half mit an der Be¬
freiung Münchens. Dann trat er in die Partei
ein und leistete hier durch seine Werbearbeit
sehr viel. In Württemberg und im Schwarz¬
wald gründete er Ortsgruppen der NSDAP.
Nachdem er aktiv zuerst im Schutz- und Trotz¬
bund unter Dr . Buttmann diente, trat er zur
Stammkompanie München über. Später zu
Roßbach und fiel am 9. November bei der1. Abteilung der 6. Kompanie.

Wilhelm Wolf.  Geboren am 19. Oktober
1898 hatte er zuerst die Fachschule für Kellner
besucht. 1916 ging er ins Feld mit dem zweiten
Infanterieregiment . Nach zwei Monaten erblin¬
dete er vollständig. Als er nach einem Jahr
wieder sehen konnte, wurde er als Krankenträger
ausgebildet. Aber der Ausbruch der Revolution
machte ein neues Einrücken unmöglich. Nun kam
er als Kaufmann inS elterliche Geschäft, ging
zur 2. Marine -Brigade , 3. Regiment, wo er bis
zu deren Auflösung blieb. Dann kämpfte er mit
dem Freikorps Epp in Berlin und Oberschlesten.
Später ging er zum Bund Oberland . Wenige
Tage vor seiner Hochzeit traf ihn die tödliche
Kugel. Walter Zuerl.

Gute BüKer tue Ausländsdeutsche
Berlin , 7. November.

Die „Deutsche Arbeitsfront «-
Auslands - Organisation"  wendet
sich in einem Aufruf an alle Arbeitskamera¬
den und Arbeitskameradmnen , jedem schas¬
senden deutschen Volksgenossen im Auslarä»
ein gutes deutsches Buch zu Weihnachten zu
schenken. Das deutsche Buch sei jedem VoW-
genossen im Ausland ein wertvolles Binde¬
glied zu dem geistigen Schassen der deutschen
Heimat . In dem Aufruf wird die Tatsache
hervorgehoben , daß in zahlreichen Ländern
mit entwerteter Währung deutsche Bücher zu
teuer seien. Vielfach füllten auch Bücher von
aus Deutschland entflohenen Juden und
Marxisten die Läden. In dem Aufruf heißt
es u. a.:

„Helft mit ! Schenkt oder sammelt wenig¬
stens ein gutes deutsches Buch für einen
deutschen Volksgenossen im Ausland . Holt
aber aus eurem Bücherschrank nicht das her¬
aus , was euch wertlos erscheint, »ein , bringt
auch hier ein Opfer ! Ein grundlegendes
Buch aus dem nationalsozialistischen Schrift-
tum , ein guter deutscher Roman wird deut¬
schen Menschen in der Fremde ein wirkliches
Stück Heimat sein."

Alle Büchersendungen sind an die Aus¬
landsorganisation der Deutschen Arbeits¬
front , Berlin SO 16. Engelufer 25, zu rich¬
ten. Außerdem nehmen sämtliche Dienst - mW
Verwaltungsstellen der Deutschen Arbeits¬
front derartige Bücherspenden zur Weiter¬
leitung an die Auslandsorganisation der
DAF . entgegen.

Sonntag, 10. November
6.00 Hascnkonzert
8.00 Zeitangabe. Wetterbericht
8.0S Gymnastik
8.2S Bauer, hör m!
8.45 Sendevauie
9.00 Katholische Morgenfeier
9.45 Orgelmnsik

10.00 Morgenseier der Hitlerjugeud
10.30 Sendepanse
KILO Deutsch« Feierstunde
1OZ0 Job . Seb . Bach
13.00 Mittagskonzert
13.00 Sleiues Kapitel der Zeit
13.15 Mittagskonzert
13.60 „19 Minute« ErzengnngSfchlacht'
14.00 Siuberftunde
14.45 Die Viertelst««-« kstr Handel

u«d Handrvcrk
15.00 „Der schwäbisch« Dichterpreks"
10.00 Nachmittagskonzert
18.00 Was habe« doch di« Gäns

geta«. . . .
18.20 Tänzerische Musik
19.10 „Meister Grimbart"
19.30 „Turnen und Svort"
20.00 „Beim Schwobewirt isch' Hochzeit

hent!"
21.00  Meister -Konzert

22.06 Nachrichtendienst
22.20 Ansschnitt« von der Eröffnung

des dritte« Reichsba«er«1ages
22.40 Nachtmusik
24.00 bis 2.00 Nachtkonzert.

Montag , 11. November
6.00 Choral — Die Nah«« ruft ! —
6.05 Gymnastik I
6L0 Frühkonzert

Von 7.00—7.10: Frühnachricht«»
8.00 Wasserstandsmeldnnge»
8.15 Gymnastik H
8.45 Fnnkwerbungskonzert
9.15 „Rüben ttr Küche«»- Brauch-

9.30 Sendevaufe
10.15 „Familie Frechling'
11.00 .Hammer «nb Pflug ' !
12.00 Schlobkonzert
13.00 Zeitangabe, Wetterbericht, Nach¬

richten
13.15 Schlobkonzert
14.00 „Allerlei von Zwei bis Drei'
15.00 Bekanntgabe der Termine

„Wiedersehensfeiernalter Front¬
soldaten"
Sendevanse

17.00 Nachmittagskonzerl
18.30 Hitlerrugendfnnk
19.00 „Ermirb es, »m es zu besitze«I'
19.45 „Erlauscht — sestgehalte» —

für dich!'
20.90 Nachrichtendienst
20.10 „Cavalleria rufticana'
21.25 „Die Liebe hört «immer a«f!"
22.M Zeitangabe, Nachrichten, Wetter¬

und Sportbericht ' . ..
22.30 Nachtmusik
24.00 bis 2.00 Nachtmusik

Dienstag, 12. November
6.00 Cboral — Die Fahne r»ftl — -
6.05 Gymnastik I
6.30 Frübkouzert

Von 7.00—7.10: Frühnachrlchte«
8.00 Wasserstandsmeldungen
8.10  Ba «er«su»k — Wetterbericht
8.15 Gymnastik II
8.45 Fnnkwerbuugskonzert -

9.15 Se«deva«se
10.15 Fremdsprache«: Französisch
10.45 Sendevanse
11.00 „Hammer ««d Pflug'
12.00 Mittagskonzert
13.00 Zeitangabe, Wetterbericht, Nach¬

richten

13.15 Mittagskonzert '
14.00 „Allerlei von Zmri dis D« il"
15.00 Sendepause
15.15 Blnmenstunde
16.45 Ticrstunde j
16.00 Musik am Nachmittag
17.00 Nachmittagskonzert
18.30 ..Schub' und Absatz' !'
19.00 „Die Landschaft der 1. Ol«« > ..

vische« Winterspiele"
19.30 Alte Krirgslieder
20.00 Nachrichtendienst
20.15 „Der Zerrissene'
21.15 „Weil wir so luftig besauander

grad so«'
22.00 Zeitangabe, Nachrichten, Wetter¬

und Sportbericht
22.30 Anslandsdentsche Volkslieder
28.00  Kammcrmusikstnnd«
24.00 bls 2.00 Nachikouzert

Mittwoch» 13. November
6.00 Cboral — Die Fahne ruft! —
6.05 Gymnastik I
6.30 Frühkonzert

Bon 7.00—7.10: Frühnachrtchte»
8.00 Wasserstandsmeldungen
8.10 Bauerusnnk — Wetterbericht

8.15 Gymnastik II
8.45 Fnnkwerbungskonzert
9.15 Mütterstund«
9.30 Sendevauie

10.15 „Vom Werde« modischer ME
10.45 Sendevanse
11.00 „Hammer und Pflug"
12.00 Mittagskonzert
13.00 Zeitangabe, Wetterbericht, Nach¬

richten ^13.15 Mittagskonzert
14.00 „Allerlei von Zwei bis Drei"
15.00 Sendevanse
16.30 Pimvs hör z«!
16.00 Sendevanse
17.00 Der bunt« Frankfurter Nach¬

mittag
18.30 Lernt morse«!
18.45 „Ausgcvaüt!"
19.00 „Im gleiche« Schritt und Tritt"
19.30 Waffenträger der Ratio»
20.00 Nachrichtendienst
20.15 Stunde der innge« Ratio»
20.45 Svmvbonie-Konzert
22.00 Zeitangabe, Nachrichten, Wctter-

und Sportbericht
22.16 Olympia-Dienst
22.30 Nachtmnstk
24.00 bis 2.00 Nachtmnstk



Seite 8 Re. 283 Nagolder Tagblatt «Der Gesellschafter' Samstag , den 3. November 1335 Nr. :

Aus Stadt und Land
!' Nagold , den 9. November 1935. I

Weh ' uns , wennn wir das Heil von >
außen suchen, in unserm eignen Herzen
mutz es wohnen.

Dienstnachrichten
Der Führer und Reichskanzler hat den Vete¬

rinärrat Gloz.  Oberamtstierarzt in Horb, auf
seinen Antrag in den dauernden Ruhestand
versetzt. . .

Der Herr Präsident des Landesfinanzamts
Stuttgart hat zum Obersteuerinspektor ernannt:
den Steuerinspektor Deschner bei dem Finanz¬

amt Neuenbürg:
die Steuerassistenten Fluck bei dem Finanzamt

Freuden  st a dt:  Frommhagen bei dem Fi¬
nanzamt Herrenberg  zu Steuersekretären,die Steuerdiätare Neuweiler bei dem Finanz¬
amt Hirsau:  Winz bei dem Finanzamt
Neuenbürg:  Kraft bei dem Finanzamt
Altensteig  zu Steuerassistenten.

Die Weihestoude
heute abend 20 Uhr im Traubensaal beginnt
genau aus die Minute . Es wird deshalb von
allen Parteigliederungen und von der Bürger¬
schaft, die ebenfalls herzlich eingeladen ist, er¬
wartet , dag vor diesem Zeitpunkt alles die Plätze
eingenommen hat und unliebsame Störungen
durch Nachzügler vermieden werden.

Marge « Eintopssonntag
Der morgige Sonntag ist wieder Eintops-

Sonntag , an welchem die deutschen Familien
für das Winterhilfswerk opfern . Die Eintops-
spcnde in Nagold  sammeln diesmal wiederdie Blwck warte.

Es liegt Grund vor , darauf hinzuweisen , dag
der Eintopfsonntag  als solcher auch respek¬
tiert wird und sich alle Volksgenossen zur Pflicht
machen, auch wirklich ein Eintopfgericht
aus den Tisch zu bringen . Genau so, wie es den
Gastwirtschaften vorgeschrieben  ist , einmal
im Monat die Mittagsmahlzeit zu vereinfachen,
sollte dies auch von den Privathaushaltungen
verlangi werden können.

Sammler sind zuweilen auch unfreiwillige
„Topfgucker" und sehen manchmal luckullisch ge¬
deckte Tische!

Ergebnis der Pfundsammluvg
Die von der NS .-Frauenschaft gestern durch¬

geführte Pfundsammlung war ein schöner Er¬
folg und ein beredtes Zeichen von Opserbereit-
schaft. Die 15 Blockmütter , je in Begleitung
eines weiteren Frauenschaftsmitgliedes , sam¬
melten insgesamt 556 Lebensmittelpaketchen.

Allen Gebern auch auf diesem Wege herzlicher
Dank!

Wer sein Pfundpaket noch nicht entrichtet
hat . möge es auf der Stadtpflege  ablie¬
fern.

Mürchenabend

bürg) verfügen über besonders vorbildliche HJ,-
Heirne. Freudenstadt erstellte seiner gesamten
Hitlerjugend für den ansehnlichen Betrag von
der in feinem Kreis ganz erfolgreich sich durchsetzen¬
der in seinem Kreis erfolgreich sich durchsetzen¬
den Heimbeschaffung die Krone auf . Hier sind
nur noch ganz wenige Orte ohne ein HI .-Heim.
Altensteig und Fünfbronn reihen sich in Bälde
ebenfalls mit neuen HJ .-Heimen ein.

Nur die drei Kreisstädte Calw , Herrenberg
und Nagold bilden in der Bereitstellung würdi¬
ger Heime bis jetzt eine betrübliche Ausnahme,
unü haben für diese Frage bisher wenig Ent¬
schlossenheit zur Herbeiführung ordentlicher
Heim-Verhältnisse aufgebracht . Es ist nicht mehr
länger zu verbergen , es mutz endlich auch hier
etwas geschehen. Wenn man dazu bedenkt, daß
beispielsweise Calw höhere HI .-Dienststellen wie
Bannführung , Jungbannführung . Untergaufüh¬
rung beherbergt , ist einem der mangelnde Opfer¬
sinn für die Jugend des Führers einfach un¬
begreiflich. In Herrenberg ist endlicher Wandel
in der Schaffung eines ordentlichen HJ .-Hei-
mes besonders dringend geboten.

Berkehrsnachweis über Alpenpüffe
Der D.D.A.C. Gau 13 teilt mit:

Schweiz:  Ohne Ketten befahrbar : Brünig,
Forclaz , Maloja , Stratze nach Erindelwald,
sowie alle Jurapässe.
Mit Ketten befahrbar : Bernhardin . Julier,
Lukmanier , Mosses, Ofen . Pillon , Splü¬
gen. Wolfgang -Patz. Die übrigen Schweizer
Alpenpässe sind geschlossen.

Italien:  Ohne Ketten befahrbar : Andalo.
Fugazze . Mendel . Rolle -Paß.
Mit Ketten befahrbar : Broccone , Eampo-

lungo , Sella -Joch. Die übrigen italienischen
Alpenpässe sind geschlossen.

Gerichtsiaal
Fahrlässige Tötung

Tübingen (Kleine Strafkammer ) . Ein bedauer-
licker Unglücksfall ereignete sich am 30. Juni
ds. Js . im Nagoldtal . bei dem leider auch der
Tod seinen Teil für sich in Anspruch nahm.
Der verheiratete 62 Jahre alte Max Rothe
aus Stuttgart wollte an diesem Sonntag zu¬
sammen mit seiner Frau , seinem Schwager und
dessen Ehefrau eine Fahrt nach Freudenstadt
machen. Die Fahrtgeschwindigkeit war verhält¬
nismässig gering , mehr als 40 Km. Geschwin¬
digkeit wurde kaum einmal gefahren . Als die
kleine Gesellschaft auf der Stratze Nagold - Al¬
tensteig unweit Ebhausen fuhr , geschah plötz¬
lich das grätzliche Unglück. Der Fahrer des Wa¬
gens fuhr aus ungeklärte Weise auf den Rand¬
stein an der rechten Stratzenseite auf . von dort
ging es weiter auf das direkt neben der Stratze
laufende Vahngleis . dann wieder zurück auf
die Stratze . bei einer weiteren starken Rechts¬
wendung überschlug sich dann mehrmals das
Auto und die Insassen wurden herausgeschleu¬
dert . Die beiden Frauen erlitten dadurch er¬
hebliche Verletzungen , der Fahrer selbst wurde
leichter verletzt, dagegen , und das war das
schlimmste, war der Schwager des Fahrers aufder Stelle tot.

Vor dem Amtsgericht Nagold  hatte sich
R . deshalb zu verantworten , dabei wurde er
zu 200 Mk. Geldstrafe verurteilt . Gegen dieses
Urteil legte er Berufung ein , da er. der vorsich¬
tig und vorschriftsmätzig gefahren sei, an dem
für ihn selbst so schweren Unglück keine Schuld
trage und daher auch nicht fahrlässig gehan¬
delt habe. Die Kleine Strafkammer Tübingen
konnte diesem jedoch nicht beipflichten , sondern
verwarf nach längerer , eingehender Verhand¬
lung die Berufung kostenpflichtig.

wir geäenken äer Toten

Die Partei und mit ihr das ganze deutsche Volk gedenkt am
9. November 1935 der geschichtlichenErotztat des Führers und
seiner Getreuen , die heute vor zwölf Jahren an der Feldherrn¬
halle in München für die Freiheit ihres Volkes in den Tod
marschierten , Ihr Opfergeist war es, der uns das volkliche
Werden der Nation offenbarte , ihr Idealismus beschwingte die

revolutionäre Kraft der nationalsozialistischen Kämpferschar, mit der unser Führer
das neue Deutschland schuf und damit dem deutschen Volke die langersehnte Freiheit
zurückeroberte.
Die Fahne des erwachten Deutschland, deren Zeichen einst die Leiber der Helden
vor der Feldherrnhalle deckte, weht heute über Deutschland auf Halbmast , um morgenDie NS .-Gemeinschaft „Kraft durch Freude"

veranstaltet am Dienstag , den 12. November
abends 8 Uhr im Traubensaal einen Mär¬
chenabend,  an welchem Frl . Fischer als Mär¬
chenerzählerin zu uns sprechen wird , woraus wir
heute schon aufmerksam machen, lieber einen
solchen Abend schreibt die Saulgauer Zeitung
folgendes:

„Wie längst versunkener Glockenklang aus fer¬
nen , fernen Kindheitstagen klingt und singt es
nm uns in wundersam lieblichen Melodien,
wenn wir an die Märchen denken, die Mutter
uns erzählte , die in ersten Schultagen unsere
Herzen und unser Gemüt beglückten. Deutsches
Märchen ! Gibt es denn das überhaupt noch?

Da satzen in des Lebens Sorgen ergraute
Mütter , mitten im Kampf des Lebens stehende
Frauen . Mädels mit einem Herzen voll Hoffen
und Zuversicht und Kinder mit der Blütenrein-
heit des ersten Maien vor der Märchenerzäh¬
lerin . lauschten ihren Worten , die wie perlende
Tautröpfchen aus glitzerndem Märchenland hcr-
niederfielen und ein eigenartig freudig und seli¬
ges Leuchten um alle Gemüter legte.

Der Abend war ein echtes „Kraft durch Freu-
de"-Erlebnis : Unendlich wertvoll und sreuoig
in der Gewißheit , datz wieder aufersteht , was
mit unseres Volkes schönster Besitz ist das
Deutsche Märchen.

Bestandene Gesellenprüfung
Bei der kürzlich stattgefundenen Gesellenprü¬

fung im Mechanikerhaudwerk haben mit gutem
Erfolg die Prüfung bestanden:

Fritz Wolfer , Unterjettingen Krs . Herren¬
berg. Lehrmeister Adolf Bräuning . Nagold.

Otto Ruf . Spielberg , Kr . Nagold . Lehrmei¬
ster Paul Schaupp . Altensteig.

Eugen Niethammer , Unterjettingen , Krs . Her¬
renberg , Lehrmeister Ernst Dllrr -Rohrdorf.

Max Essig, Rexingen , Lehrmeister Eebr . Läu¬
fer, Mühlen.
Die H3 . - Heimbeschaffung marschiert

Es kann mit Genugtuung berichtet werden,
datz die Heimbeschaffung für die Hitlerjugend
immer neue Erfolge zeitigt . Die HJ .-Standorte
Pfalzgrafenweiler , Salzstetten , kamen zu neuen
HJ .-Heimen . Oberwaldach weihte seiner Hitler¬
jugend letzten Sonntag ein eigenes Heim. —
Hochdorf (Kr . Horb ) und Höfen (Kr . Neuen-

wieder huchzugehen als das lebendige Kampfzeichen des geeinten deutschen Volkes.
Wir grüßen die Toten der Bewegung mit den Toten des Weltkrieges als die Besten
ihres Volkes für das sie ihr Leben opferten und leisten den Schwur:

Für Deutschland !

Steeb,  Ortsgruppenleiter.

Jahrmarkt
Haiterbach . Reges Leben herrschte am Don¬

nerstag in unserem sonst so stillen Städtchen:
Markttag!

War schon der Viehmarkt am Morgen gut
beschickt und gut besucht, umso mehr nachher
der Krämermarkt . Zudem hatte der Himmel ein
Einsehen , so datz die Marktbesucher wenigstens
von oben nicht nutz wurden . In der Haupt¬
straße reihte sich Stand an Stand mit den üb¬
lichen Marktartikeln . Und es wurde rege einge¬
kauft. Alles deckte sich ein für die Wintermonate,
so datz die Budenbesitzer sicher ein gutes Ge¬
schäft machten. Für die Kinder wars ein Festtag.
Mit ihrem Marktgeld in der Hand betrachteten
sie eingehend die ausgelegten Waren , bis sie
etwas Passendes an Schleck- oder Spielwaren
gefunden hatten . Noch in den Abendstunden
wurde gekauft , und abends traf sich jung und
alt beim gemütlichen , althergebrachten Markt¬
schoppen.

Ueber 30 Jahre lang Bürgermeister
Calw . Den Bürgermeistern Michael Non¬

nenmann  in Zavelstein und Jakob Leh¬
rerin  Dachtel ist für mehr als 30jährige Amts¬
tätigkeit in ihren Gemeinden die Ehrenurkunde
des Deutschen Gemeindetages verliehen worden.
Bürgermeister Nonnenmann steht seit 3. No¬
vember 1904 und Bürgermeister Lehrer seit9. Oktober 1902 an führender Stelle im Dien¬ste seiner Gemeinde.

Beilagen -Hinweis
Der heutigen Stadtauflage ist ein Prospektder Arbeitsgemeinschaft zur Förderung der Elek¬

trowirtschaft Berlin beigegeben , auf den Inter¬essenten hingewiesen werden.

Sportvorschau
Fußball

SpVgg . Oberndorf VfL. Nagold
Die 1. Mannschaft des VfL . wird in Obern¬

dorf in der üblichen Aufstellung antreten , alsomit
Küchele

Keller Killinger 1
Gänger Knaus Stikel

Schanbacher Hehr Kausch Kläger Killinger 2
Die von Sonntag zu Sonntag in veränder¬

ter Aufstellung spielende 2. Mannschaft , welche
das Vorspiel gegen die als sehr spielstark be¬
kannten Oberndorfer Reserven bestreitet , wird
wiederum eine Umbesetzung erfahren . Einesteils
ist dies auf die Erkrankung von Schmid.  zum
andern aber auf die Ueberzahl an zur Verfü¬
gung stehenden Leuten zurückzuführen. Es soll
deshalb nach Möglichkeit abgewechselt werden,
jedoch hat sich der Spielausschutz entschlossen, die
Spieler in erster Linie zu berücksichtigen, welche
regelmäßig am Training teilnehmen . Es spie¬
len nun am Sonntag:

Mebus
Rauser , E . Lötterle

Nerz Kachele, K. Küchele, A.
Rapp Günther Harr , O. Hertkorn Rauser , Fr.

Die beiden Mannschaften fahren gemeinsam
um 10.30 llhr ab Adolf Hitlerplatz , da nur ein
Omnibus zur Verfügung . Für Schlachtenbumm¬
ler sind noch einige Plätze frei.

Nördl . Schwarzwald . Kreisklasse 2
Altburg - Effringen ; Egenhausen - Teinach-

Zavelstein ; Neubulach Stammheim.
Altburg wie Egenhausen sind als Sieger zu

erwarten , während Neubulach trotz dem Heim¬
spiel auf der Hut sein mutz.

Schwarzes Brrtk
» »Ode»«

KL- 8LL,
N »I> .

Kriegerkameradschaft Nagold
SAL . und Kqffhiiuferbund

Wir beteiligen uns geschlossen an der Gedenk¬
feier um 20 Uhr , Saalbau Traube . Orden und
Ehrenzeichen sind anzulegen . Kyffhäusermiitze.
Trauerband . Vollzähliges Erscheinen erwünscht.

Der Kameradschastsführcr.

NS .-Kriegsopscroersorgung , Ortsgr . Nagold
Die Mitglieder besuchen die Weihestunde j

heute abend im Traubcnsaal vollzählig.
Ortsgruppenobmann.

j » 61» .. M . j

BdM . Standort Nagold
Der BdM . beteiligt sich geschlossen an der

Totengedenkfeier und trifft sich pünktlich 19.45
Uhr am Alten Postamt . Standortführerin.

Handball
TV . Calw - VfL. Nagold

Ealws Erste ist morgen die Mannschaft , die
Nagolds Erste zum Kampf um die wertvollen
Punkte empfängt . Die Bodenverhältnisse des
Lalwer Platzes sind auch bei schlechtem Wetter
denkbar gut . es kann aus diesem Grund ein
rasches und flüssiges Spiel vorgetragen werden.
Hauptsache und Grundbedingung ist rasche und
präzise Ballabgabe . Um die Stürmerreihe , die
bei den letzten Spielen zeitweilig ohne die er¬
forderliche Energie und Stabilität kämpfte,
durchschlagskräftiger zu gestalten hat die Spiel¬
leitung beschlossen, den seitherigen Verteidiger
Wagner in die Schützenreihe auf halblinks zu
stellen. Es sollte dies insofern kein gewagtes
Experiment sein, da die jetzige Verteidigung
Rentschler , Schuon schlagkräftig genug ist. dem
Gegner das Torschietzen zu unterbinden . Es
gilt also für jeden Spieler , umsichtig zu sein,
stets bestrebt dem Gegner jeden Ball streitig
zu machen und bis zur Schlutzminute sein Aeu-
tzerstes für die Mannschaft einzusetzen. Abfahrt
12.30 Uhr Adolf Hitlerplatz.

1. Mannschaft:
Stottele Wagner Finkenbeiner Henne Deuble

Lehre Schuon O. Braun
Schuon , W. Rentschler

Weimer
2. Mannschaft:

Fastnacht Maisch Braun Rauser Mast:
Steidinger Hut Rauser

Walz Gauß
Peintl

§ Evangelische Gottesdienste
! Sonntag , 10. Nov. s21. S . n. Dr .) 9.30 Uhr

Predigt (Gümbel ) , anschl. Kindergottesdienst,
i 11 Uhr Christenlehre (Töchter) , abends 8 Uhr
! Erbauungsstunde im Vereinshaus . Montag
! abend 8 Uhr Frauenabend der ev. Frauenhilfe
i (Vereinshaus ) : Vortrag von Fr . v. Kordon:
! Tie Aufgabe der Frau in der heutigen Zeit,
j Mittwoch abend 8 Uhr Bibelstunde (Gümbel ) ,i Donnerstag abend 8 Uhr Iugendabend für die

Söhne (Vereinshaus ), für die Töchter (Klein¬
kinderschule) . Jselshausen : 9.15 Uhr Christen-

: lchrgottesdienst , anschließend Kindergottesdienst,
! Mittwoch abend 8 Uhr Bibelstunde in der Kirche,
! Freitag abend 8 Uhr Jugendabend.

Methodistische Gottesdienste (Evang . Freikirche^
> Sonntag , 10. Nov. 9.30 llhr Predigt lPred.
: Schmeitzner-Heimsheim ). 11 Uhr Sonntagsschule.
! abends 7.30 Uhr Predigt (Pflüger ) . Mittwoch
> abend 8 Uhr Bibelstunde (Pflüger ) . Jselshau¬

sen: Dienstag 8 Uhr Bibelstunde (Bätzner ) . Eb¬
hausen : Sonntag 2 Uhr : Schluß der Evangeli¬
sation (Prediger Schmeitzner) . Donnerstag 8 Uhr
Vibelstunde (Pflüger ) . Haiterbach : Sonntag 2:
Uhr Predigt (Bätzner ) . Freitag 8 Uhr Bibel¬
stunde (Pflüger ) .

Katholische Gottesdienste
Sonntag , 10. Nov. 6—7 Uhr Veichtgelegen-

heit . 7.30 Uhr Gottesdienst in Rohrdorf . 9 Uhr
Predigt und Amt in Nagold . 2 Uhr Andacht,
hernach Versammlung der Jungfrauen . Montag
7 Uhr Gottesdienst in Altensteig ; abends 7.30
Uhr Versammlung des Kath . Frauenbundes.
Werktagsmesse : Dienstag 7.45 Uhr , Mitt-
woch bis Samstag 7 Uhr.

Wetter.
Sonntag und Montag zeitweilig bedeck¬

tes , aber vorwiegend trockenes Wetter.
Gestorbene : Sophie Bacher geb. Ergenzinger , 64

Jahre , Freuden  st ad  t / Anton Mäusle,
Reichsbahninspektor i. R .. Horb.

Verlag : Der Gesellschafter G. m. b. H.. Nagold,
Druck: Buchdruckeiei E . W. Zaiser (Inhaber
Karl Zaiser ) , Nagold . Hauptschriftleite ::
und verantwortlich für den gesamten Jnhall
einschl. der Anzeigen : Hermann Eötz,  Nagold

D. A. X. 38: 2541
Zur Zeit ist Preisliste Nr . 5 gültig

Die heutige Nummer umsaht 8 Seite ».

Stadtgemeinde Calw i
Zu dem am nächsten Mittwoch . 13.Nov .1835 stattfindenden

Vieh - und Schweine -Markt
ergeht Einladung.

Auftriebszeit für den Viehmarkt ab >/,9  Uhr.
Die üblichen gesundheitspolizeilichenBedingungen sind ein¬

zuhalten . Die Schweinehändler haben bis zur Vornahme dertierärztlichen Untersuchungder Schweine bei ihren Körben und
Kisten zu bleiben, welche zuvor nicht geöffnet werden dürfen.

Calw , den 9. Nov. 1935 Bürgermeisteramt : Gühner

8ebr gute Ksbrauebts Llaviers, sobvars,
llussbaum, Liebe, 2»
«L . 4SO - 82 » .- 880 .- S0 » -uuä böber

OliinstiKs 2ablangsbeck 1nKunKsn!

bllüKSt- avck Llavierkabrilr
SUbsrburK-Strasse 120/124 g,

Jeder ««/iRheumatismus-
Sicht- oder Ischias-

kranke wird mir dankbar sein,
wenn er wie tausende von Lei¬
densgefährten , ebenfalls in kur¬
zer Zeit von seinen Schmerzen
befreit wird. Meine Auskunft
kostet und verpflichtet zu nichts,
MaxReitzner,Berlin-HalenseeM
Zugehörig zum Einzelhandel.
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^WerQualität schätz?
nimmt

M.Brockmanns
Dorschlebertran- Emulsion
Mischfutter „Osteofan"
Als oitaminstark bekannt . Hilft
sicher bei Krampf , Lähme , fördert
Aufzucht u. Mast . Erprobte Dut-
terzusammenstellungen enthält
M . Brockmanns »Ratgeber " .
Neue <S.) Ausgabe kostenlos zu
haben in den Verkaufsstellen ob.
von M .Brockmann Chem. Sabr . ,

Leipzig -Eutritzsch
„Osteosan"-Beilausrilellen:
«ültltngen : I . S . Hummel. Kolw.
Emmingen :E.Frtedrich:R.Martini;
Geichw.Renz. Aliensteig:  Löwen-
Droq. O. Hiller ; Schwarzwald-Drog.
F. Schlumberger: I . Wurster Nacht.
ff.Eckardi. Wald darf:  kS.Volz. Hdlg.

Smi 'liiüniiili»zsiiili
sing. 6sn . m. dsssiir . iisftpii.

173-W

Xatte Setten-
5ind uvongsnestm für Oe-
suncls und Kesnke. klsdsn
5is scston einstVäemeslsscsts

süe die stalle sssteezrsll?
Mstmllssclis, dlets» kstf.s.Sll
MIMISCH«.Oummi .. 2-
i.SlVUIiil'MSI' . » - .gg

kekgs Klimlll
^/

flünstiiekeAugtzst
kertltzdg« ir vstaraetrea
für uorere kstieote»
k /lü.klül!sr8ödns
- '-ivicLL/locrtss

lalSbiigsg : Hots!
dsmm. SM d/isrktplsir

«om it - Ui. storemb. lSZS

^U8 dem Inkalt der
neuesten  Kummer:
Unser keitrng rum

kekorniatiooskest
b-rkenntnisse über neu

6renreu
IVlinsierkurea gegen

lloterernästrung
klerrseliaktstreppe rur

grollen Larriere
Sportler — „der Liren«

nntervorken
Sie sekaden sieb selbst

am meisten

kin relptvi » 1L!l>seun >q

Vorlog : 5choe»et»chmio4«

»nck neu geglünrt Itzt Ulk
Holrbocken,veon Lieikn mit
LlblkLZ ^ 'klolrdalsam eü>-
vacksen . korbe unck Olaur
kalten rvieder viele klonst«
lang. Oie Leüaockluagist ja
so eiotactl o. dUUL. Oa»llol»
bekommt klabrung duicb

8t »dt - Drogerie R. Ilollaencksr
Ulldberg ! 6 . Lderstardt ,« /5

Sk >71810 ev « XUSc »l ( V^ 77S6 .)

von Kilt. 35.— SN ARAÜAHLHLAS IN8 kreissluken:
Nk . 72.- 68.— 64.— 58.— 52.— 48.— 40 .—

i

s 20 Anmeldungen
> zum Anschluß an die Gas - >
I Versorgung in Nagold D

laufen Tag für Tag ein. Sie verpflichten sich für nichts, wenn Sie Ihren
Gasantrag ausfüllen — sondern Sie beweisen damit nur. daß Sie Gas¬
anschluß wünschen. Um Ihnen die Anschaffungskosten zu erleichtern, zahlen Sie
monatlich für Ihren Gasherd betriebsfertig monlieit nur l RMk . aa . Als Haus¬
besitzer zahlen Sie monatlich nur 2 RMk . ab, für Hausanschluß , Steigleitung und
Gasherd betriebsfertig montiert . Bei solcher Eigeneinrichtung betraut Ihre Grund
gebühr fob Wohnungsmieter oder Hausbesitzer ) monatlich nur l RMk ., ab lO cbm
Monatsverbrauch . 2475

Sie erhalten aber Ihr Gas auch kostenlos eingerichtet , wenn Sie keine
Eigeneinrichtung wünschen. Sie bezahlen dann für eine Mieteinrichtunq eine
Grundgebühr von monatlich nur 2 RMk . und als Hausbesitzer nur 3 RMk , ab
10 cdm Monatsverbrauch.

Osskvrüv
— o-so/rrLsso/n/sns
</,e 47e/ >7onäo/ ' </e
/> mocks/ms/?
77,/-m onck m/t /Hz-en
oo/Zs/icke/s»

Nebenstehender Gasherd mit 3 Kochstellen, mit unten
Brat -, Back- und Gnllraum und oben geschloffenemWära -
raum für . Geschirr und anderem . Schwere , solide Aus¬
führung , weiß emailliert . Aufklappbares Abdeckblech
als Wandschutz. Meisterpreis nur 138 RMK.

MonarSverbrauch: Haushalt : Gewerbe:
RMk. RMk.

Es kosten 10 ebm Gas insges. 2.80 —.—
20

» ^ 30 „ .
» - 40 » »
» „ 50 » »

I I 70 I »
80 . „

„ . 100 „ .
,, „ 200 „ »

„ 4 60
„ 6.32 —
» / .32 .
„ 8.32 —
» 9.32
» 10 32 —
„ 12.94
., 14.74
, —23 .74
» 37.24

-- Bei Miet-
einrichiung be¬
zahlen Sie dazu
1 Kl Zuschlag
und als Haus¬
besitzer2 ^ Zu¬
schlag monallich
(nach obig. Aus¬
führungen ).

Die Zahl der Gasinteressente» steigt Tag für Tag , sie alle kennen die
bewährte Gasküche — die alle Meisterküche. Nehmen Sie bitte Lehre und
Beispiel an den täglich eingehenden Anmeldungen und schließen auch Sie
sich diesen an. Ein gewisser Gasverbrauch wird Ihnen nicht vorgeschneben,
füllen Sie den Ihnen zugeschicklenAntrag bitte ohne Sorge heute noch aus und
bringen Sie ihn zur Polizeiwache . Sie gewinnen dadurch wesentliche Vorteile und
schaffen sich bedeutende Ersparnisse in Ihrem Haushalt.

D Gasversorgung Nagold -Planung . D

. . .

SllMlw „Traube " . Nagold
Morgen Sonntag  ab 3 Uhr

Tavzunterhaltung
Vollbesetzte Streichmusik

Familie Leitz

Vez-mä/r/u/rF u/rck sowie
/Ä 'em che/- ve/-sch//ech. 6eö/// -/s/acĥ chn§e
lisksrt Lorten unä LinlLilunxsrunäsebrsiben
in KekstliKer̂.nskstbrllnx

Ellltops-
Gerichte

7Ü Vorschläge und Rezepte
für gute Eintopfgerichte
von 10 bis SV Pfg. mit
genauer Preisangabe.

Sonderheft für 25 Pfg. vorrätig
in der Buchhandl. Zaiser Nagold

kürüiv Vssvllk MässVort
8psre Hießt smksiaviivll Ort

Darum verwende

HolliMrisNZ'
Pfundpaket (mit Hochprozent.
Seifenflocken) 75 H

ivM WMWclil
rottanne , womögl . Handarbeit u.

IW p LkisSalbrellti
abgelagert , gegen bar zu kaufen
gesucht. Angebote mil Muster¬
schindel zu richten an 2463

Georg Huober. Hirsan
Ottenbronnerstr . 11

Verblüffend schnell hilft

« ««ILkl«
bei Erkältung, Grippe, Husten.
Asthmau.Heiserkeit. RM. 1.—

Vorstadt-Drogerie W. Letsche

läglivb kriselt berxestelltss
llskerrMebsvlMöltl

äas devLdits Linckeruak-
rangsmittel ewxkieblt L „ 7

Loackltor « ! ksuv

Llllstkeliillllg!
^-IIsn unseren I-Llläslentsn
und Lekunnten ans Laxolä
und litNKsbnnx empkeblen
-ivir unsere Kntxekitkrts

VsststLttv 2

L . HViULvIansvolr"

In v » u»1i,g « il » .
Latsenbaobstr . 22

tzn KelsKentlielisiu Lssneb

MNWaillsl 'SII

Suche für sofort ein anstän¬
diges und fleißiges

Mädchen
für Küche und Haushalt , bei
Familienanschluß . Zuschriften m.
Bild erbelen an

H. Schneider zum Adler
247l Sulz a. N.

Verkaufe am Montag,  den
I I . Nov ., mittags 1 Uhr z«,i
einen Wurf

starker

Milch-
schn>ei«t
Otto Häußler, Unterschwandorf.

/ » V

Heute abend 7.45
»Traube *.

Vollzählig.

llnion -örilestttz rinck weit uncl Kreit
llerükrnt ckurcl, ikre jpsrrsmkeit.

^6-39

Union ^

Hailerbach, den 7. Nov. 1935

Todes - Anzeige
Verwandten , Freunden und Bekannten geben

wir die schmerzliche Nachricht , daß unser lieber,
guter , treubesorgter Vater und Großvater

WM RMMger
Schafhalter

beute früh nach schwerer Krankheit im Aller
von 66 Jahren in die ewige Heimat abgerufen
worden ist.

Die trauernden Hinterbliebenen
Beerdigung Sonntag nachm. 2 Uhr

Bösinge», den8. Nov. 1935

Trauer - Anzeige
Gott dem Allmächtigen hat es gefallen,

unfern lieben Vater

Matthäus WM
Rappenwirt

nach schwerem Leiden im Alter von 64 Jahren
in die ewige Heimat abzurufen.

In tiefer Trauer:
Familie Schneider

Beerdigung Sonntag 2 Uhr
247SI

Lartsn!
Alötzivkev -LmmillLen

HotÄiLeHs - LinIaUung
>Vir erlauben un8 kieinit, Verrvanckte, kreuncke
unck Bekannte ru un8erer am

Vlsvstax , üsv 12 . blovsmder 1938
im 6a8tkau8 2. . Krone " in biötrinKen 8tatt-
kinckencken Hockreî -k'eier kreuncklick8l ein^u-
lacken L.77

/ 'es/e/ , / 'SSs/s/ 's^
Loku des OtuistiLll leukel , IIutsrtis .vdlsr , Löltzivxsu

llloebter des dost. Esorx Llartivi , Elasermsistsr
LmminKsv

Liredtivste Lrallnvx um l Ust^ in Nöltzinxsn

losskilm-Iükslkr
» L « » L »

Ein Hans Albers Groß -Tonfilm

Ein gewisser Herr Gran
Nur Kriminalfilm , spannend von Anfang bis Ende
Sonntag 2.80,8 .15 VerschiedeneBeiprogramme , die Abschieds-

163/47 Symphonie von Josef Haydn u. Wochenschau

Morgen Sonntag ab 4.30 Uhr

Tanzi°>„Waldhorn"
Ziehharmonika - Orchester

Nagold Georg Seeger

stinke dick jetrt gerumi mil
llböner Lelnrgr-Ilwot»-!« !

IM» <» Mtzll, Slekt, kksomstlsmv», I»ckl!»», »«»«osekotz,
»VI» I kogsn - onö vvmdssedmnl«», tpp«tstlo»igk«il, tzi« v»- » >i m»»»»
MWW> »te.
Hr. 2
»Ir. Z

tztztz» NopGrli»«'» », MlmckTkGtz» , remipkM« »,
tz»»«k». tz»/»», »sssorslldit, kEIsibiglisIt»t».
SA»»» v-ipp», Volk« , » « «MMtzlWM, »MW»,
OMtzWlsIllW»W.s

»M- M r»e tzloteiîzoog, nol V»ed«W«iintz, tzvtzW
»kookuotz mul II»oti»ie»ii>>gll»st»o «kr.

SI« koke » 1« a«o ^ potkekv

V» -
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3.ReMbliurriltlig ln svslar
Das 2. Jahr der Erzeugungsschlacht beginnt

Voa Otto Willig
Landesabteilungsvorstand B. C.

im Reichsnährstand
Vom 10. bis 17. November findet der dies¬

jährige 3. Reichsbauerntag  statt . In
dieser Woche werden sich die Führer des deut¬
schen Bauerntums in den Mauern deralten
Kaiserstadt Goslar  am Fuße des
Harzes versammeln.

Am 15. Januar 1934 erfolgte durch den
Reichsbauernführer R . Walther Darre  die
Erhebung Goslars zur Reichsbauernstadt des
nationalsozialistischen Deutschlands. Der
Reichsbauernführer gab so dem deutschen
Bauerntum seine eigene Hauptstadt, mitten
im Herzen des Reiches, mitten in Nieder-
jachsen, dem Lande Widukinds und Heinrichsdes Löwen. In der Reichsbauernstadt redenvon alter deutscher Kultur und deutschem
Geistesleben viele Werke vergangener Tage
eine eindringliche Sprache. Goslar vereinigt
einen großen Zusammenklang deutscher Ge¬schichte, Kunst und Natur , ein köstlicher Drei¬
klang, der jedem, der die Reichsbauernstadt be-lucht, unvergeßlich bleibt. Recht früh war aber
auch Goslar im starken Glauben an den
Führer nationalsozialistische Hochburg, undwird im Dritten Reich Adolf Hitlers Horst
und Schmiede für die Gestaltung bäuerlichen
und damit letztlich deutschen Schicksals sein.Die Reichsbauerntage sind allerdings kein
Massenaufmarsch der Bauern  wie
z. B. am Bückeberg der Erntedanktag. In der
Woche vom 10. bis 17. November gibt der
Reichsbanernführer und seine Mitarbeiter den
Unterführern der bäuerlichen Selbstverwal¬
tung die Parole für die agrarpoli¬
tische Arbeit des kommenden Jah¬
res.  Diese alljährliche Führertagung dient
also der tiefgründigen sachlichen Behandlung
der vielfältigen Probleme auf dem Gebiet der
Ernährung und Banernpolitik. Für den3. Reichsbauerntag kann es aber nur eine Ziel¬
setzung geben, mit zähem Eifer die begonneneArbeit weiterzuführen und in noch breiterer
Basis durchzusetzen. Mit dem 3. Reichsbauern¬tag beginnt aber auch die zweite Etappe
der Erzeugungsschlacht,  deren Be¬
deutung wirtschaftspolitisch weit über das rein
landwirtschaftliche in die Gesamtlage des Vol¬kes hineinragt . Auf dem 2. Reichsbauerntag
hat der Reichsbanernführer zur Erzeugungs¬
schlacht aufgerufen. Dem deutschen Bauern
wurde damit die große Aufgabe übertragen,
für die Ernährung des deutschen Volkes aus
eigener Scholle zu sorge«. Dem deutschenGrund und Boden soll so viel abgerungen wer¬
den, daß das ganze Volk ernährt werden kann.Das Brot für alle fchaffende Deutsche soll die
deutsche Heimaterde geben. Die Erzeugungs¬
schlacht stellt aber nicht nur eine landwirt¬
schaftliche Maßnahme zur Vermehrung der
Produktion dar. Ihren tieferen Sinn hat nurderjenige erfaßt, der sie als soüalistiscbe Mobi¬
lisierung der Erzeugung auffatzt. Die Erzen-
«ungsschlecht ist eine national-
zozralistische Tat  und als solche ist sienichts anderes als ein Kampfmittel
gegen den Wirtschaftsliberalis-mus  und eine Grundmauer zum Aufbau des
deutschen Sozialismus.

Betrachten wir rückblickend das erste Jahrder Erzeugungsschlacht, so nnzß man an¬

erkennen, daß auf dem Gebiet der Eigenversor¬
gung ein erheblicher Schritt vor¬
wärtsgetan  wurde . Aber nicht nur unsere
Nahrungsfreiheit wurde gestärkt, gleichzeitig
wurde auch die Erzeugung von industriellen
Rohstoffen in der Landwirtschaft gesteigert undso unsere Abhängigkeit vom Ausland gemin¬
dert. Wenn der Wirtschaftsliberalismus durch
die Einschränkung des Exports Deutschland die
Devisen vorenthält, müssen sie eben mit Hilfe
der deutschen Bauern aus der heimischen
Scholle herausgeholt werden. In welchem
Maße dies bisher gelungen ist, geht am besten
daraus hervor, daß die Devisenerspar¬
nis durch die Erfolge der Erzeu¬
gungsschlacht  1934/35 und den agrar¬
politischen Maßnahmen des Reichsnährstandes
gegenüber 1929 bereits 2,8 Milliar¬
den beträgt.  Diese Ersparnis hat es er¬
möglicht/ daß die lebensnotwendige Rohstoff¬
einfuhr im wesentlichen uneingeschränkt blei¬ben konnte.

So hat z. B. das Milchwirtschafts-
gebiet Württemberg  beachtliche Er¬folge erzielt. Durch Leistungssteigerung unddurch die Verbesserung der Erfassungs- und
Verwertungsverhältnisse konnte die Milch¬
erzeugung und Milcherfassung von 280 Mil¬lionen Liter im Jahre 1932/33 auf 460 Mil¬
lionen Liter im Jahre 1935 (4. Vierteljahr
1935 geschätzt) gesteigert werden. Weiter
wurde die Schafzahl um 600000 erhöht, die
Flachsanbauflächevervierfacht, die Anbauflächefür Hanf verzehnfacht, die Anbaufläche für
Raps und Rübsen fast verdoppelt.

Die landwirtschaftliche Erzeugungsschlacht
schuf aber zugleich mit der Sicherung un¬
serer Nahrungsfreiheit  gewisse
Voraussetzungenzur Gewinnung der Arbeits¬
schlacht des deutschen Volkes. Die national¬
sozialistische Agrarpolitik und hierbei in ersterLinie Erzeugungsschlacht  und Markt¬
ordnung haben ihre Feuerprobe  bestan¬
den. Es hat sich die Gewißheit ergeben, daß der
bisherige Kurs grundsätzlich richtig war und
im gleichen Kurs weitergearbeitet werden muß.
Aufgabe der Erzeugungsschlacht und der
Marktordnung wird es weiterhin bleiben, die
deutsch« Erzeugung an den Bedarf anzupassen,
die Versorgung des deutschen Volkes aus eige¬ner Scholle mit Nahrungsmitteln und — so¬
weit dies möglich ist — mit Rohstoffen zu
sichern und dies zu stabilen Preisen. Ohne die
nationalsozialistischeMarktordnung wäre die
virtschaftliche Mobilmachung des deutschen
Bauerntums durch die Erzeugungsschlachtun¬
möglich gewesen; denn sie gibt dem deutschen
Bauerntum die Gewahr, daß sich die von ihm
geforderte Leistungssteigerung nicht etwa, wie
das bei Fortdauer der freien Marktwirtschaftnur zu leicht der Fall gewesen wäre, gegen ihn
wendet, und verwirklicht den nationalsozialisti¬
schen Grundsatz der Entlohnung nach
Leistung.  Dabei ist zu beachten, daß sich die
nationalsozialistische Marktordnung auf dem
Gedanken des gegenseitigen Füreinanderein-
stehens aufbaut.

Im Hinblick auf die bisherigen Erfolge der
Erzeugungsschlacht und die kommenden neuen
Maßnahmen findet der 3. Reichsbauerntag
starkes Jnterefse und erhält eine große Bedeu¬
tung. Wir stehen inmitten eines gewaltigen
Geschehens der Weltgeschichte. Die Umwelt be¬
dingt die Anspannung aller Kräfte, um in die¬
ser Welt in Ehren bestehen zu können. Es kannheute weder der einzelne, noch ein ganzes

Volk in Gleichgültigkeit dahinleben. Es gehl sheule nicht mehr an, nur an sich und seine !
> Familie zu denken und zu sorgen, sondern dar-^ über hinaus zu erkennen, daß wiralsdeut-sche s B o l k e i n e L e b e n s - n n d S chi ck-sa l s g e m e i n s cha f t sind.

Ter 3. Reichsbancrntag wird wieder zu
einein neuen Bekenntnis zum Ge¬
danken von Blut und Boden,  zur
nationalsozialistischenWeltanschauung und zu
einer Verpflichtung aus die Grundsätze deut¬
scher Staatspolitik werden, die allein im eige- !neu Volk die Kraft sucht, um für das Volk j
eine den natürlichen Gesetzen an - j
gepaßte Lebe nsord nun  g durchzufüh- jren. !

vosere ILurrgesodiedte : ,

klls luiss ksucli !
Der Straßenauflauf war nicht mehr zu

übersehen. Mit ausgreifendem Schritt nä¬
herte sich ein Wachtmeister.

Ein Mädchen, die Hände kämpferisch aufihr blitzendes Fahrrad gestützt, zankte mit ieinem Motorradfahrer . Beim Ueberholen vorder Straßenkreuzung waren drei Räder zu- j
sammengerannt . das dritte war in aller jFerne entschwunden, das Motorrad machte !
ein verbeultes Gesicht. !Der Polizist ließ sich erzählen und hob ge¬
wichtig die Hand. „Wie heißen Sie ?" „Iris
Magister ." „Wie? Was ? Sind Sie Auslän - ^derin ?" „Nein." „Ich mache darauf aufmerk- ssam, daß die Angabe eines falschen Namens ?
hoch bestraft wird." !

Das Mädchen zuckte die Achseln. Wenn er sihr den lateinisch klingenden Namen, den sie !
im Zustande der Wehrlosigkeit in der Taufe §
empfangen, bestreiten wollte, konnte sie ihn jgern verdeutschen. „Lilie Meister", sagte siemit empörten Lippen. „Die Wohnung ?" — >
„Moltkestraße 15." !

Nun hätte sie abfahren können, aber sie jwar zu erbost. „Schauen Sie nur richtig her! ;Mein Rad ist rundum unverletzt. Wie kannich— ich— so ein Trumm beschädigen!! AberSie männliche Logik. Himmel ja . wenn wir
die aus der Welt hätten , alsdann wär ' unsbesser!"

Sprach '?, saß auf und flitzte leuchtend, sun-
kensprühend hinein in die Sonnenbahn . jEinige Tage später. IEin junger Mann in langen blühweißen !

^ Hosen und buntem Seidenhemd besah sich das jkleine Landhaus , als wolle er es kaufen. Es ;
gefiel ihm. Als er in das Vorgärtchen ein- !biegen wollte, trat ein städtischer Beamter j

; ans der Tür . ein Schriftstück in der Hand.> „Entschuldigen Sie , wissen Sie da herum! Bescheid?"
> „Ungefähr", log ahnend der Weißbehoste.

„Alsdann kennen Sie das Fräulein Lilie> Meister, wo in Nummer 15 wohnen soll?" >! „Nein, die wohnt hier nirgend." „Ha! Wie- §der eins von die Viecher mit der falschen !
Adresse! Aber wart !" Der junge Mann zog :
die Klingel, nachdem er befriedigt den Namen i
neben ihr gelesen. „Friedrich Magister " stand §
da zu lesen. Eine ältere Dame öffnete. „Ver- ^zeihung. Kann ich Fräulein Iris Magister jsprechen?" „Bedauere außerordentlich. Meine §
Tochter empfängt keinen Herrenbesuch." !„Dann erlauben Sie , daß ich Ihnen erkläre, !
weshalb ich komme. Ich bin nämlich das !,Trumm ' und habe in einigem um Entschul-diauna zu. bitten-" „Da erklären Sie mir

denn schon den Vorfall . Wär 's nur der Zu¬
sammenprall ! Wer die Geschichte mit dem
Namen. Unser Mädchen sagt, eben habe ei»
Beamter nach Lilie Meister gefragt. Da habe«wir' s also. Die Iris bringt uns wieder eineSchererei auf den Hals ."

Das Mädchen kam. Als es von dem Trumm
gehört, hatte es weiter kein Federlesens ge¬macht, wie es war , so kam es. In der Wirt-
schaftsschürze, den Staubpinsel in der Handum den Lappen. Um des falsch angegebenen
Namens willen würde sie wohl Unannehm¬
lichkeiten kriegen — man müsse das berich¬tigen. „Der Schupo hat meinen rechten Na¬men nicht schreiben wollen ." I wo. Sie hätte
der Logik des Mannes ein Schnippchen ge¬schlagen. Aber sie dürfe nicht denken, daß der
es nicht herausbekäme. Grad eben die Logikwürde ihm dabei helfen. Der mache sie be¬
stimmt strafpflichtig. „Also wenn er kommt,der Eisengraue, fall ' ich ihm um den Hals
und sag' ihm, daß ich zuvor falsch und wild
gemacht worden sei, weil mich einer damm-lige Ziege geheißen."

„Das wär ' Bestechung. Und ich, bin ich
nicht, bevor ich das gesagt, auch wild gemachtworden? Da rennt mir einer in die Flanke,
daß mir Hören und Sehen vergeht, und ander anderen Seite , verboten nah , tummelt
sich was Grelles , Rotes , blendet mich - "
„Wegen der Fußgänger Hab' ich doch nicht
anders gekonnt. Ich mußte aus der Bahnund herüber . Din ich eine hirnlose Ziege?"

„Könnten die Parteien nicht einen Eini¬
gungsversuch machen?" Die Mutter lachte fürsich. Ihr gefiel der Junge immer bester.„Iris , geh' erst und wasch' Dir die Nasel
Und bind' die Schürze ab. So bist Du nicht
verhandlungsfähig ."

Das Mädchen zuckte die Achseln, ging aberund war in fünf Minuten zurück. In einem
frischen blauen Kleide, in dem sie merkwür¬dig sanft und lieb aussah , ohne an die blaueLilie ihres Namens zu erinnern . Dem Be¬
sucher ward das Herz unruhig . Aber er saßbei den Frauen am Tisch, als sei er Stamm¬
gast. Und sie machten ihren Plan . ?lm näch¬sten Vormittag gingen sie. das Trumm und
die Ziege, friedfertig miteinander zum Poli¬zeiamt und klärten den Fall . Man schmun¬
zelte da heimlich über sie. Und darin verbarg
sich eine Ahnung.

Nach einigen Monaten begaben sie sichdenn auch abermals auf ein Ämt, und Irisänderte da zum andernmal ihren Namen.
Aber es geschah gesetzmäßig und vor feier¬
lichen Zeugen.

Humor
„Die Meteorologen können auch nicht das Wet¬ter Voraussagen !"
„Ach das mit dem Wetter geht noch — bloß

wann es eintrifft , damit hapert es immer !"

„Bist du mir auch treu . Adalbert , wenn du auf
Reisen bist?"

„Natürlich , mein Kind ! Wenn ich ein schönes
Mädchen sehe, taucht sofort dein Bild vor mei¬nem inneren Auge auf und ich denke: Hebe dich
hinweg . Satan !"

Frau Tiefassel hat vom Arzt Fichtennadelbä¬der verordnet bekommen.
Fritzchen ist dabei , wie sie es ihrem Mann be¬

richtet.
„O weh. Mutti " , meint er mitleidig , „daswird schön pieken".

42. Fortsetzung.
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Die beiden standen bei dem Rappen Lange machte sichRobert am Sattelgurt zu schaffen: endlich blickte er überden Rücken des Pferdes zu Edith hinüber.
„Also mit dieser rein geschäftlichen Besprechung soll unsereBekanntschaft nun ein Ende finden?"
„Warum ? Bei Ihrem sichtlichen Interesse für Wohlfahrts¬pflege werden Sie ganz bestimmt wieder den Weg zumStadtgut finden! Glauben Sie mir , bei Mutter und beimeiner Schwester haben Sie einen Stein im Brett . WeiterenStiftungen sehen die beiden gern entgegen!"..Wer den Schaden hat, braucht für den Spott nicht zusorgen!"
„Ich wollte Ihnen nicht wehe tun, Herr Hartroth !"„Wenn Sie das wirklich nicht wollten, dann dürfen SieIhren Reitersmann nicht wieder so warten lassen"
„Meinen Reitersmann ?" Edith lachte auf
„Sehen Sie wohl! Da lachen Sie mich aus , genau so wiedas Mägdelein im Volkslied den Knappen. Wissen Sie,was es sang?"
„Jetzt werden Sie noch romantisch! Und ich dachte immer,o etwas habe man sich drüben ganz und gar abgewöhnt!Na also, was sang denn das arge Maidlein ?"
„Einen Spottvers : „Geh du nur immer hin, wo du ge¬wesen hast, und binde deinen Gaul an einen dürren Ast" . .Da steht mein braver Gaul und läßt den Kopf hängen, undhier, hier ist auch der dürre Ast!"
Edith sah schweigend zu, wie Robert das Pferd losbaudund es auf die Straße führte . Er tat ihr doch leid, undals er jetzt, den Rappen am Zügel, auf sie zutrat , groß, statt¬lich, braungebrannt . - Er war doch ein hübscher Junge!„Und wenn das Mägdlein nun sein Pferd gleichfalls ausdem Stall zöge?"
„Dann . . . dann ?" stotterte Robert . Es klang in ihm.„Dann hätte der Knappe nicht ganz umsonst zrveihundert-oierundfünfzig Markt geopfert und in drei Tagen zwölf großeBourbaki mit diversen Bieren hinuntergegossen!"„Also gut denn! Nichts mehr vom dürren Ast, armerKnappe ! Ich komme!"
Ehe es sich Robert recht versah, ehe er sich von seinerjähen Freude erholen konnte, war Edith von Erlbach davon.

Nur ihr Helles Kleid schimmerte noch durch das Grün verhohen Rosenhecke.

j Die Angelegenheit mit den Darlehnszinsen ging Edith >doch im Kopfe herum. Sie kannte ihren Vater nur zu gut : idie Zinstermine hätte er nicht verstreichen lassen, wenn esgut stand
Ob es richtig war , daß er sich gar so sehr seiner kommu¬nalen Tätigkeit widmete, neuerdings mit Leidenschaft auch !den Interessen seiner Partei?
Nein ! Es gefiel ihr gar nicht recht! Mochte es kosten,was es wolle, sie muhte Klarheit über die geschäftliche Lagedes Gutes haben! Wer sollte auch sonst Helsen? Die Mutterund Vera ? Ach, die verstanden nichts von Geschäften, regten !

sich auf und den Vater dazu! Heinz?' Der war alles andere,nur kein Landwirt oder Kaufmann
Als Vater heute abend wieder allein über seinen Büchernsaß, als sich alle schon lange zur Ruhe begeben hatten , standEdith ganz leise auf, warf ' sich das Hauskleid über und schlichhinunter in das Arbeitszimmer.
Der Major stand steil auf.
„Ist etwas passiert?"
„Nein, Väterchen! — Nichts . . . ich . . . ich wollte dir nurMitteilen, daß die Zinsen an den Kommerzienrat bezahltsind! Du kannst also ruhig sein!"
„Diese zweihundertvierundfünfzig Mark sind bezahlt?"„Jawohl ! Auf Heller und Pfennig !"„Von wem?"
„Bon mir !"
„Von — dir ?!"
„Väterchen! Wir beide wenigstens wollen doch offen zu¬einander sein! Robert, ich meine der junge Hartroth . kamdoch nur wegen des Darlehens und der Zinsen!"„Seit wann kümmerst du dich um meine Angelegenheiten?"„Seitdem du Sorgen hast!" Edith ging auf den Vater zu,strich ihm mit beiden Händen die Stirn , „diese Falten müssenwieder fort ! Siehst ja richtig alt aus !"
„Kann man schon werden, Kind, in diesen Zeiten . Hastmir aber tatsächlich aus der Klemme geholfen . . . doch deinsauer verdientes Geld sollst du bald wiederhaben !" sagte derMajor und zog seine Tochter zärtlich an sich.
„Vater , jetzt wollen wir einmal gründlich zusammenZwischenbilanz ziehen!"

, Ehe es sich der Major versah, summte die Teemaschine,hatte Edith ihm die bequemen Hausschuhe geholt, ein« Deckeüber seine Knie gelegt, Bleistifte gespitzt, und bald saßensie mitten in der Arbeit.

Die Hähne krähten schon . . . und sie addierten und divi¬dierten, die fahle Morgendämmerung graute ins Zimmer,gespensterte auf ihren bleichen Gesichtern . . . sie multipli¬zierten und subtrahierten , die Morgenröte tastete über dishohen Giebel der Scheunen - . . sie suchten Fehler und stimm¬ten Konten ad , die Ackerwagen rasselten und ratterten vomHofe . . . und die beiden zogen Bilanz!
Die Zahlen grinsten ihnen nüchtern entgegen.Könnte man vielleicht noch etwas besser abschneiden, mehrherauswirtjchaften und sparen ? Sie besprachen Ein - undVerkaufspreise, letzten Endes drehte sich alles um die Ernte,Sie neue Ernte.
Edith war froh, daß der Vater wenigstens in diesemPunkte hoffnungsvoll in die Zukunft blickte; und als dieMorgensonne durch die Scheiben blinkte, als das Federviehdraußen lustig gackerte, die Tauben gurrten und die Schwal¬ben zwitscherten, als der Verwalter , wohlgenährt und sonnen¬verbrannt , ins Zimmer getreten war , mit dröhnender Stimmeguten Morgen gewünscht und seine Anweisungen empfangenhatte, da lachte der Vater über seine Schale kräftigen heißenKaffees und fragte:
„Na , Edith, wollen wir Pleite machen oder durchhalten?"„Durchhalten. Vater !"

10
Robert kam um Verlängerung seines Urlaubs ein. Gernwurde er ihm gewährt ; man wußte leider nur zu gut. wiees um den alten Chef stand.
Als der Neffe in Michelstedt dem Oheim wieder gegen¬übersaß, merkte er, wie das liebe Gesicht in den letzten Tagennoch mehr verfallen war.
Der alte Herr sah ruhigen Auges über die Wirrnis derZeit und über Gräber hinweg zu jenem ewigen Licht auf,das ihm sein ganzes Dasein hindurch still geleuchtet hatte.Und dieses verklärte Leuchten, dieser ausgeglichene Seelen¬friede teilte sich auch seiner Umgebung mit. Keinem wollte esso recht in den Sinn kommen, daß Hinnerk Hartroth sterbenmüsse, am wenigsten dem Diener Johann.
Der konnte sich höchstens vorstellen, daß sein alter lieberHerr eine Reise antreten werde, eine Reise in ein sonnigesSüdland , nach Italien vielleicht, oder in ein kräftigendesBad . Es wunderte ihn, daß der gnädige Herr nicht packenließ. —
Doch Hinnerk Hartroth ließ nicht packen. Die Gäste, diedort droben nach langer Lebensreise anklopfen, werden janicht eingeschätzt nach der Zahl ihrer kostbaren Koffer, be¬klebt mit bunten Zetteln der vornehmen und exklusiven Sta¬tionen ihres Erdenwallens.

Fortsetzung folgt.



Der Wahrheit

die Ghre!

lieber den Aufsatz eines Herrn Th . Kost im „Gesell¬
schafter" vom 31. 10. 1038, betitelt „Die wirtschaftliche
Energiequelle für Koch- und Heizzwecke" sind wir außer¬
ordentlich verwundert , da in geradezu leichtfertiger
Weise dort Dinge behauptet werden , die entweder
nicht wahr sind oder keinerlei Bedeutung haben.

1. Es gibt eine große Literatur über den Vergleich
von Gas und Elektrizität für Kochzwecke. Daß aber
Herr Kost auf die Davoser Untersuchungen zurück¬
greift , die etwa 10 Jahre zurückliegen, ist mehr als
erstaunlich. Wir kennen übrigens sehr genau einen
deutschen Elektrofachmann Dr . Herl  er , können aber
genauestens versichern, daß dieser sich niemals mit den
Davoser Stromverbrauchsziffern abgegeben hat , und
es liegt zweifellos eine Verwechslung mit dem schwei¬
zerischen Energiefachmann Dr . Härry  vor . Wenn man
sich schon auf diesen beruft , so müßte man mindestens
dessen Untersuchungen vom Jahre 1928 wiedergeben,
die für eine vielköpfige Familie , auf deutsche Gas¬
normen bezogen, ein Gas - und Stromverhältnis von
nur etwas über 1:2 ergeben jvergl . „Elektrizitätswirt¬
schaft" 1929 Heft 480) ; -

eine Iifsev von cr,YL!l<wk je
Movk und Las ist jedenfalls
füv Deutschland wie für die
Schweiz heute dnvchaus
üvevholt.

2. Es ist mehr als seltsam, wenn ein Fachmann , als
der Herr Kost zweifellos gelten will , bei der Berech¬
nung der Kochstromkostendie Grundgebühr hinzuzählt.
Er muß wissen, daß die Grundgebühr eine Bereit¬
haltungsgebühr ist, die jeder Stromabnehmer , der
einen Grundgebührentarif in Anspruch nimmt , schon
für seinen Lichtbedars zu entrichten hat ; sie bedeutet
gewissermaßen die Ablösung eines höheren Kilowatt¬
stundenpreises für das Licht. Für das Kochen kommt
nur der reine Kochstrompreis von 8 Pfennig in Frage.

3. Geradezu unverantwortlich ist aber die Leicht¬
fertigkeit , in der von der angeblich erfolgten Gas¬
versorgung der Frankfurter Siedlung Römerstadt die
Rede ist. Es ist allerdings richtig, daß in einer bei¬
spiellosen Wühl - und Hetzarbeit , die nur bei dem
damaligen völligen Mangel an leisestem Verantwor¬
tungsgefühl bei politischen und Parteistellen diese
Formen hat annehmen können, die Bewohner der
Römerstadt regelrecht aufgehetzt worden sind. An un¬

wahren Behauptungen , Veröffentlichungen , falschen
Photografien hat es nicht einmal gefehlt . Schließlich
wurde sestgestellt, daß die Haupttreiberin, die angeblich
die Hausfraueninteressen der Römerstadtbewohner ver¬
trat, von interessierter Seite für ihre Haltung belohnt
wurde.

Ms heute veftevt keine Gas
vevfovsnns in dev Rdmev-
ftadt,

und wenn diese Siedlung auch allerlei bautechnische
Mängel hat , so liegt eine schriftliche Bestätigung da¬
rüber vor, daß die Versorgung mit elektrischer Energie,
insbesondere auch das elektrische Kochen, die Haus¬
frauen absolut zufriedenstellt , und daß die Wohnungen
der Römerstadt sich besser vermieten als andere Woh¬
nungen in ähnlichen Frankfurter Vorstadtsiedlungen.
Auch von der Siedlung „Heimat " ist uns wiederholt
bestätigt worden , daß die vollelektrisch eingerichteten
Wohnungen besonders beliebt sind und sich deshalb
besser vermieten als andere Wohnungen.

Die Untersuchungen des „neutralen Sachverständigen"
Herrn Blum,  der auf Grund dieser Arbeit in die
Dienste der Easwirtschaft übernommen wurde und
inzwischen Deutschland verlassen hat, sind längst so
eindeutig widerlegt worden , daß man sie in Fachkreisen
nicht mehr zitieren darf.

4. Wenn derselbe Verfasser nun eine Vergleichsrech¬
nung für einen Gastwirt durchführt , so muß zunächst
gefragt werden , ob die Nagolder Gastwirte nicht in
jedem Fall von dem reichlich vorhandenen Holz Ge¬
brauch machen würden . Ist das aber der Fall,

io kommt dev Gaftwivt
niemals  aui die billigen
Gasvveiie , die Kevv rKoft
hevausvechnet.

Im übrigen liegen bei den Großküchen die Verhält¬
nisse ohnehin anders , und für die Rentabilität sprechen
auch andere Gesichtspunkte als lediglich die Beheizungs¬
kosten. Wäre es anders , so würden nicht Hunderte von
elektrischkochenden Gastwirtschaften zufrieden sein.

8. Bei der ganzen Frage ist es vollkommen falsch
und häufig nachträglich bereut worden , überhaupt
derartige Energieverbrauchsrechnungen aufzustellen.
Das elektrische Licht hat nicht deswegen seinen Sieges¬
zug angetreten, weil voraus berechnet wurde, ob und



welche Ersparnisse damit verbunden sind — das war
nämlich zunächst keineswegs der Fall —, sondern weil
die hinreichend bekannten Vorzüge des elektrischen
Lichts sich einfach zwingend durchgesetzt haben . Mit der
elektrischen Kraft war es ebenso und mit der elektri¬
schen Wärme wird es auch so sein. Abgesehen davon,
daß in der Tat Hunderte von Zeugnissen beigebracht
werden können,

denen zufolge man nrtt8 Pfg.
Strom nicht teuvev kocht als
mit 16 Pfg. Gas,

sparen die Hausfrauen beim Uebergang von dem
brennstoffgefeuerten Herd zum elektrischen Herd häufig
an Lebensmitteln , Fett , Zutaten , vor allem aber an
Zeit , und sie wollen den elektrischen Herd nicht missen,
weil er unerreicht ist an Sauberkeit , Bequemlichkeit,
Hygiene , Zuverlässigkeit in der Bereitung wohl¬
schmeckender und nahrhafter Speisen.

Energiewirtschaftlich gesehen, muß es das Bestreben
Deutschlands sein, mit den vorhandenen Energiever¬
sorgungsmöglichkeiten so viel zu leisten wie nur denk¬
bar ist. Wenn man also mit elektrischem Strom , wie
in Tausenden von Fällen bewiesen, zur größten Zu¬
friedenheit der Verbraucher kochen kann, so ist es nicht
zu verantworten , mit teuren Kosten, die irgendwie
doch die Volkswirtschaft aufbringen muß, Gas zusätz¬
lich zu verlegen . Abgesehen davon , daß die Vorteile
sowohl für den Easlieferer wie für den Easverbraucher,
wie sich in vielen Fällen gezeigt hat , wo man eben¬
falls zunächst mit Begeisterung an die Gasversorgung
herangegangen ist, in der Tat fragwürdig sind, ent¬
steht eine bewußte Schädigung der Stromversorgung;
denn diese ist ja nun nicht mehr in der Lage , dem
oben aufgezeigten volkswirtschaftlichen Gebot , näm-
aus jeder Anlage so viel und so Gutes wie möglich
herauszuholen , zu entsprechen.

Der Leiter des Amtes für Technik, Diplom-
Ingenieur Seebauer , LeiterdesReichskura-

tpriums für Wirtschaftlichkeit,  hat erst auf
der Saarbrücker Tagung der Wirtschaftsgruppe Elek¬
trizitätsversorgung in Uebereinstimmung mit dem
stellvertretenden Reichswirtschaftsminister betont , daß
es nicht darauf ankommt , wem ein Elektrizitätswerk
gehört , sondern nur , in welchem Geiste es der Allge¬
meinheit dient . Ist ein Elektrizitätswerk bereit , der
Allgemeinheit alle Vorteile einer neuzeitlichen , siche¬
ren und zuverlässigen Energieversorgung zuteil werden
zu lassen, so würde es zweifellos in Widerspruch mit
den vorerwähnten Grundsätzen stehen, wenn ohne ge¬
radezu zwingende Notwendigkeit das Elektrizitätswerk
an der Ausübung seiner Pflichten durch die Erstellung
einer Gasversorgung verhnHert würde.

Girre solche Notwendigkeit
kann aber nach unfevev
Kenntnis - ev Bovgünse,
denen zufolge ia evft das
Bedürfnis nach Gas kn dev
Stadt Nagold  mit aller
Macht gewerkt werden soll,
nicht im entferntesten Ver¬
liesen.

Wir sprechen nicht im Namen irgend einer Wirt¬
schaftsgruppe, sondern sind von Handwerk , Handel,
Industrie und Elektrizitätsversorgung berufen , den
elektrowirtschaftlichen Fortschritt zu wahren . Unsere
Organisation ist seinerzeit unter Mitwirkung des Füh¬
rers der Wirtschaft gegründet worden und steht mit
allen einschlägigen amtlichen Stellen in steter Fühlung.
Wir können es uns daher nicht leisten, irgend einen
Jnteressenstandpunkt zu vertreten , sondern haben der
lauteren Wahrheit im Dienste des Wiederaufbaus
unserer Wirtschaft ausschließlich Raum zu geben.

Berlin,  den 9. November UW.
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